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e. m. Die mannhaften Worte des Reichskanzlers in der
dienstagſitzung des Reichstages haben das Volk zu neuem Mut
r den ſchweren Kampf angefeuert. Denn ſchwerer iſt der
paffenloſe Kampf als jeder andere und lange wird er dauern.
Gerade das letzte ſoll man nie aus dem Auge verlieren, daß
dieſer Kampf nicht von heute auf morgen zu Ende iſt, daß wir
vielmehr erſt in ſeinem Anfang ſtehen und gerade deshalb
gilt es, ſich doppelt zu wappnen zu zäher Ausdauer. feſt zu
ſtehen in Einmütigkeit und Opferbereitſchaft. Die Zeit des
Jerhandelns von unſerer Seite mit Frankreich iſt vorber, muß
rorbei ſein, denn ein Verhandlungsangebot von uns qus wäre
unſere Niederlage, unſere Vernichtung. Das müßte eigentlich
jeder Deutſche am eigenen Leibe erfahren haben. Und doch be
ſommen es die Sozialdemokraten fertig, ängſtlich zu fragen,
s wohl die Welt dazu ſage, daß der Kanzler ſagte: „Fort
nit dem Gerede über Verhandlungen So ſchreiht das Volks-
ſltt. Der „Klaſſenkampf“ fälſcht die ganze Rede und bringt
zit gewohnter kommuniſtiſcher Dreiſtigkeit gerade das Gegen
eil zu Tage. Es iſt notwendig zu zeigen, wie man im kommu-
niſtiſchen Lager fälſcht, deshalb ſei hier der „Klaſſenkampf“
Bericht wiedergegeben:

„Die Tribünen des Reichstages waren am Dienstag in
Erwartung der Rede des Reichskanzlers überfüllt. Wer Sen-
ſationen erwartete, iſt nicht auf ſeine Koſten gekommen. Herr
Kuno ſchlug zwar reichlich nationaliſtiſche, aber keine aggreſ-
ſiben, ſondern mehr pazifiſtiſche Töne an. Er deutete
e Bereitwilligkeit zu Verhandlungen an auch
zhne die Vorbedingung der Räumung des Ruhr-
gebiet s, ſuchte ſich aber andererſeits nach rechts dadurch zu
ſalvieren, daß er betonte, von Verhandlungen dürfe man nicht

zwar etwas widerſpruchsvoll, aber die ganzeW dewar shne klare Perſpektive und nur nichtsſagendes Kom
voll kompromißleriſchen Verhandlungs-

villens auf kapitaliſtiſcher Baſis, d. h. alſo auf Koſten des
ubeitenden Volkes und einem Theaterdonner nationaliſtiſcher
phraſen, hinter dem man allerlei vermuten kann. Aus dem
erwaſchenen Sammelſurium ſeiner Rede kann man nur ent
nehmen, daß die hilfloſe Regierung Cunos weiter wurſteln
wird, ſo lange es eben geht und ſich eine kräftigere Fauſt des
Steuers bemächtigen wird. Auf der linken Seite bis ins Zen
um hinein verhielt man ſich während der KHanzlerrede, abge
hen von kommuniſtiſchen Zwiſchenrufen, ruhig, und nur bei
en Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei fand Herr
Funo ſtellenweiſe lebhaftere Zuſtimmung. Auch hieraus
kann man erſehen, wohin die Fahrt geht.“

Was die Kommuniſten mit ihren verhetzenden Lügen beab
ſchtigen, iſt ja nicht unbekannt. Was ſie tun, treiben und
hreiben, iſt Hochverrat. Man glaubt die Maſſe verdummen zu
önnen und damit den Widerſtand gegen Frankreich zu brechen.
s urd Zeit, daß endlich auch dagegen ſcharf eingeſchritten
wird.

Was wir hier im engeren Kreis ſehen, ſehen wir auch bei
er Ausſprache im Reichstag über die Erklärung des Kanzlers.
der Wille zur Einheit iſt da wie gut betonte das Herr
5treſemann und konnte ſich dabei doch nicht verſagen recht
fällig gegen die, die rechts von ihm ſtehen, zu werden. Und
ſo war das Bild, das der Reichstag geſtern bok, doch recht be
rn Das muß anders woerden, ſoll nicht alles verloren

Sitzungsbericht
WEigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 7. März, 1 Uhr nachmittags
Sei Beginn der heutigen Sitzung des Reichstages verlas
Fräſident Loebe ein Schreiben der interalliierten Rheinland
mmiſſion, nach dem die Ausweiſung des demokrati-
ſchen Abg. Korell aus dem beſetzten Gebiet damit begrün-
et wird, dieſer habe dort eine verhetzende Tätigkeit
ausgeübt; darum ſei auch ſeiner Familie aufgegeben worden,
innerhalb vier Tagen das beſetzte Gebiet zu verlaſſen. Dieſer
neue brutale Gewaltakt beweiſe nur, daß Korell ſeine Pflicht als
deutſcher Abgeordneter erfüllt habe. Dafür gebühre ihm der
Dank des Reichstages.

Jn der
Ausſprache über die Kanzlerrede

erhält zunächſt das Wort
Abg. David (Soz.): Er verweiſt auf die brutalen Gewalt-

alen im Ruhrgebiet, durch die Frankreich ſeine eigene nationale
Ehre beſchmutze. Das Vorgehen Frankreichs führe zu
dem Schluß, daß es ihnen nicht auf die Reparationen,
ſondern auf die dauernde Beſetzung des deutſchen
Gebietes ankommt. Demgegenüber müſſe erklärt werden,
mit einem Frankreich, das nur Reparationen will, können wir
uns jedergeit verſtändigen, mit einem Frankreich, das deutſches
Gebiet an fich reißen will, iſt eine Verſtändigung un-
möglich. (Beifall.) Aus der geheimen Denkſchrift des Fran
jeſen Darigec ergebe ſich, daß das im franzöſiſch-däniſchen Ver
rog von 1917 aufgeſtellte Progromm Zur Losreißung des
Rheinlandes jetzt offenbar verwirklicht werden ſoll. Die Maſſe
der franöſiſ Kleinbauern und Arbeiter ſei mit dieſer impe
Haliſtiſchen Polittk ſicher nicht einverſtanden. Obwohl die deut

s Erfülkungspokitt? aus dem franzzöſtſchen Jmpe
ert

romiß

gagimin war ſte dennoch richtig, n ſie hat be
irkt, daß Frankreich bei feinem Wien Vorgehen faſt ifoliert

daſteht. Wir begrüßen es, daß der Reichskanzler geſtern den
ortſetzung der Erfüllungspolitik ausgeſprochen hat.Villen zur iExfülkung der paſſiven Reſiſtenz und warnt vorRedner rügt
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den Ratſchlägen der nach Geßlers Worten „Verrückten“. Die
Worte des Reichskanzlers über die Verhand
lungen waren vielleicht unglücklich formuliert. Er
meinte, die Mahnung dazu ſollte in erſter Linie an Frankreich
gerichtet werden. Was ſoll man dazu ſagen, wenn z. B. die
„Kreuzzeitung“ heute die Kanzlerrede nur mit der Ueberſchrift
wiedergibt: „Fort mit dem Gerede von Verhandlungen!“ (Zu
rufe bei den Sozialiſten: Eine Fälſchungl) Deutſchland muß
erklären, daß es den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Nord
frankreichs und Belgiens als movraliſche Ehrenpflicht betrachtet.
Vor allem muß die Regierung eine gerechte Steuerpolitik ein
führen. Der Kampf geht jetzt um die deutſche Einigkeit. (Bei
fall bei den Sozialiſten.)

Abg. Hergt
wird von den Kommuniſten und vielen Sozialdemokraten mit
höhniſchen Zurufen empfangen, die ſich bei den erſten Worten

hrgebiet herrſcht, ſo führt der Redner aus, die fran
zöfiſche Kultur der Reitpeitſche und des Gummiknüppels. Bei

der Bevölkerung des Ruhrgebietes hört man nur den einen
Schrei nach Vergeltung. Man verlangt nach Kundgebungen
der Regierung und des Reichstages freilich nicht nach
ſolchen, wie wir ſie ſoeben erlebt haben. (Bei dieſen Worten
wird auf der Mitteltribüne beſonders von einigen Damen leb-

haft geklatſcht. Abgeordnete der Linken rufen nach rechts: Das
ſind wohl Eure Garden? Präſident Loebe droht im Wieder-

holungsfalle der Kundgebungen die Tribünen räumen zu laſſen.)
Wir danken dem Reichskanzler für ſeine geſtrige mann
hafte Rede. Das Wort Erfüllungspplitik dürfte heute eigentlich
ſeine Exiſtenzberechtigung verloren haben, aber mit den Aus
führungen des Reichskanzlers ſind nicht alle unſere Wünſche er
füllt. Wir hätten den Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen und Verſtändigungsmaßnahmen
gegen Frankreich und Belgien gewünſcht. Das
hätte dem Völkerrecht entſprochen, und Deutſchlands Ehre ver
langt ſolche Maßnahmen. Die Regierung hat den Gegnern ſchon
faſt zu viel angeboten und iſt damit eigentlich ſchon

über den Rand unſerer Leiſtungsfähigkeit
herausgegangen. Wir begrüßen die Erklärung des Kanzlers, daß
keine unerfüllbaren Bedingungen unterſchrieben werden ſollen.
Jetzt können die Verhandlungen nur geführt werden über die
große deutſche Frage, die dadurch entſtanden iſt, daß Frankreich
den Verſailler Vertrag zerriſſen hat. Wir begrüßen die Worte
des Reichskanzlers: „Fort mit dem Gerede über Verhandlungen
und den Mahnungen zur Verſtändigung!“ Jn dieſer ſchweren
Zeit muß die Autorität der Regierung unbedingt
gewahrt werden. Wir verlangen das ſchärfſte Vor-
gehen gegen Landesverräter. (Erneuter Lärm bei
der Linken.) Der gute deutſche Grenzmarkengeiſt ſollte für das
ganze deutſche Volk der Erzieher ſein. Jetzt gibt es kein Zurück
mehr, nur noch ein Vorwärts. (Beifall rechts, Lärm links.)

Für eiſige Leſer
Bei Rückgang am Deviſenmarkt war der

Effektenmarkt weiter abbröckelnd. Der Pro
duktenmarkt war recht matt.

Die Franzoſen haben, wie o
wird, im neubeſetzten Gebiet einen e.
dienſt eingerichtet.

richten

v

Der Belgier Joſſaert, der in der Sonntagnacht den
Engländer John Schumacher auf offener Straße in
Leipzig angeſchoſſen hat, iſt geſtern vom Schöffengericht
wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei Monaten
und zwei Wochen Gefängnis und wegen unbefugten
Waffenbeſitzes zu einer Woche Haft verurteilt worden.
Der Verurteilte wurde ſofort in Haft genommen.

c

Für 60 Millionen Mark Silberzeug und Teppiche
haben Einbrecher erbeutet, die in der vergangenen Nacht
an der Faſſade eines Hauſes in Berlin empor ſich den
Weg in eine Wohnung bahnten. Die Türen zu den
hinteren Räumen, in denen die Bewohner ſchliefen,
wurden abgeriegelt und die fünf Vorderzimmer ausge
räumt.

e

der Ruhe iſt es am Dienstag
dreiſtündigen Kampf ge

Nach langer Zeit
abend in Dublin zu einem
kommen. Die Aufſtändiſchen machten Angriffe auf
das Rathaus, eine Kaſerne, die Jriſche Bank und den
Bahnhof. Zwei Aufſtändiſche und ein Bürger wurden
verwundet. Ein Gefecht zwiſchen Auffſtändiſchen und

eiſtaattruppen in Caherſiveen (Kerry) koſtete den Re
ellen fünf Tote und zwei Verwundete. Die Freiſtaat-

truppen hatten vier Tote und zwei Verwundeta,
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Die Ausſprache im Reichstag
Die Parteien zu der Erklärung des Reichskanzlers

Abg. Marx (Zentr.): Jn dieſer ernſten Stunde ſchaut auf
unſere Verhandlungen nicht nur das deutſche Volk, fondern die
ganze Welt. Auch die kämpfende Bevölkerung an Ruhr und
Rhein wird kein Verſtänndis haben für die Szenen, die ſich hier
ſoeben rechts und links abgeſpielt haben. Wir werden dann
mitgehen, wenn die Verhandlungen wieder die würdige Form
annehmen, die wir aus der Rede des Abg. David ſahen. Den
Optimismus aber, mit dem er die Stimmung des franzöſi
ſchen Volkes anſieht, kann ich nicht teilen. Jn der weſtdeut-
ſchen Bevölkerung war ſelbſt im Weltkriege kein Haßgefühl gegen
Frankreichs vorhanden. Erſt durch das brutale Vorgehen
Frankreich nach dem Kriege iſt dieſer Haß erzeugt worden.
Das ſollte der franzöſiſchen Regierung eine Lehre ſein. Denn es
liegt im allgemeinen tereſſe, daß die Beziehungen der
beiden großen Nachbarvölker wieder freundlichere werden.
Angeſichts der großen Rechtsbrüche Frankreichs muß gefragt
werden, worum die übrigen Länder, vor allem England, als
Unterzeichner des Friedensvertrages. dieſe Vertragsverletzung
ungehindert geſchehen laſſen. Wir ſtehen leider tatſächlich allein,
ſind aber einmütig der Ueberzeugung, daß

das Recht auf unſerer Seite
und das Unrecht auf franzöſiſcher Seite iſt. Wir haben zum
Reichskanzler das Vertrauen, daß er jede Möglichkeit,
die ſich für eine Verſtändigung bietet, wahrnehmen
wird. Jetzt muß endlich Frankreich den Verſtändi-
gungswillen zeigen. Ein großer des Ruhreinfalls
iſt feſtzuſtellen: das deutſche Volk hat ſich in ſeiner Geſamtheit
endlich wiedergefunden! Was an Rhein und Ruhr an Opfermut
gezeigt wird, das ſind Heldentaten, groß für einen Kampf und
Sieg. Wir werden den paſſiven Widerſtaud fortſetzen, ſo wird
der Sieg uns ſicher ſein. Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. Streſemann (Dtſch. Vp.) ſchließt ſich dem Dank
der Ruhrbevölkerung an und bezeichnet zunächſt die
Behauptung des Berliner Vertreters des rin JournolI“,
als ob die ſächſiſche Jnduſtrie die Regierung um
ein Nachgeben gegenüber Frankreich erſucht
habe, als von Anfang bis zu Ende erfunden. Ebenſo
ſei die Behauptung erfunden, daß die Firma Krupp
in Eſſen ſich unter amerikaniſchen Schutz geſtellt
habe. Noch weniger wahr ſei das Börſengerücht,
daß er (Redner) dem Reichskanzler entgegenge-
treten und die Verſtändigung verlangen würde.
Kein vernünftiger Menſch würde einer Verſtändigung mit Frank
reich widerſtreben, aber Frankreich habe ja alle Vorausſetzungen
dafür zerſchlagen. Darum kann kein Zweifel ſein, daß Frank
reichs Ruhreinfall nicht bloß Reparationsabſichten waren. Wir
wenden uns gegen jede Abtrennung deutſchen Gebietes, ganz
gleichgültig, ob es ſich um offene oder verſchleierte Annektion
handelt. Gegen dieſen Bruch des Verſailler Vertrages müſſen
nach dem Gebot des Rechtes die Nationen einſchreiten, die durch
ihre Unterſchrift Deutſchlands gegenwärtigen Befund garantiert
haben, aber auch die Nationen, welche die intellektuellen Urheber
des Vertrages ſind, wenn ſie ihn auch nicht unterzeichnet haben.
(Beifall.) Die franzöſiſche Aktion hat tatſächlich den Erfolg
gehabt, einen berechtigten Haß gegen Frankreich zu erzeugen, wie
er ſelbſt im Kriege nicht zu ſpüren war. Daß Frankreich keinen
Anlaß hat, ein heimlich bewaffnetes Deutſchland zu fürchten,
zeigt ſich ja jetzt, wo die Regierung die ſchwer leidende Ruhr
bevölkerung ſchutzlos laſſen muß. Redner weiſt dann die Be
hauptungen über Deutſchlands mangelnden Leiſtungswillen
zurück. Auch von einem wirtſchaftlichen Sieg kann im Ruhr-
kampf keine Rede ſein. Die Frage ſei nur, in welchem Lande
durch die Ruhraktion größere wirtſchaftliche Werte zerſtört wer-
den. Ein Erſuchen um Verhandlungen iſt heute ſchon darum
zwecklos, weil Frankreich erklärt, es betrachte jeden Verſuch einer
Vermittlung als feindſelige Aktion. Das Ziel unſeres Kampfes
kann alſo nur das ſein, daß Frankreich gezwungen
wird, ſeinen Widerſtand gegen die angebotene Fortſetzung
internationaler Verhandlungen über die deutſchen Reparatfons-
leiſtungen aufzugeben. Frankreich verbreitet jetzt die
Legende, Deutſchland habe in Wahrheit gar keinen Reparatinns-
plan unterbreiten, ſondern nur Herrn Bergmann reden laſſen
wollen. Das iſt nicht wahr. Deutſchland wollte einen feſten
ſchriftlichen Plan durch Bergmann unterbreiten, lehnte es aber
ſelbſtverſtändlich ab. ſich von der Diskuſſton über dieſe Frage
ausſchalten zu laſſen. Dieſer Vorſchlag iſt ſicherlich genau be
kannt. Deutſchland kann zu einer wirkſamen Sachbeſteuerung
erſt ſchreiten, wenn das Maß ſeiner Reparationslaſt feſtgeſtellt
iſt. Der Ruhreinbruch ſollte eben unbeſchadet aller deutſchen
Vorſchläge durchgeführt werden. Poincaré hat bereits geſagt,
Deutſchland habe Geld für die Stabiliſierung der Mark, aber
nicht für Reparationen. Jahrelang warf man uns vor, wir zer-
ſtörten unſere Währung. Aber jetzt, wo wir etwas für

die Stabiliſierung der Mark
tun, heißt es, dafür hätten wir Geld, aber nicht für Reparatio-
nen. Die Stützungsaktion war nötig, weil ſonſt ein
weiterer Währungsverfall eingetreten wäre. Die frühere
Regierung hätte vielleicht ſchon unter anderem Dollarkurs
ſtabiliſieren können, aber entſcheidend für die Währung ſind doch
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Deshalb forderte England vor
uns die Markſtabiliſterung, gab uns auf der anderen Seite
Moratorium, um uns die Stabiliſierung zu ermöglichen.
haben nun aus innerer Kraft den Abwehrkampf durchzuführen
Die Parterunterſchiede kann man in einer Einheitsfront ni
aufheben, aber man kann und ſie zurückſtellen. Das
in dieſem Augenblick auch für den Gedanken des Klaſjen-
kampfes. (Beifall rechts.) Das ſollten aber auch diejenigen
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bedenken, die gerade jetzt den anderen vorrechnen wollen, daß ſie
nicht ſo 100 Prozent national ſeien. als ſie. Lebhafter Beifall
links.) Der Einheitsfront wird nicht damit gedient, daß Pbantaſten die Zähigkeit in dem h paſſiven Abwehrkampf
ſchwächen durch den Appell an en, die gar nicht vorhanden
ſind. (Beifall links.) Wir ſtehen einem furchtbar ſchweren
Kampf, der nur Erfolg haben kann, wenn wir einig bleiben.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Dernburg (Dem.) rühmt zunächſt die Tätigkeit des
Abg. Korell, als eines unerſchrockenen Frontkämpfers un der
Ruhr und Rhein, der jetzt von den Franzoſen ausgewieſen wor-
den ſei. Frankreich verlangt Zahlungen von Deutſchland, will
aber gleichzeitig die Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands ſchaffen.
Die Uebergriffe Frankreichs unter Wilſons 14 Punk-
ten waren eine ungebeure Felonie. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Das nächſte Ziel Frankreichs beſteht darin, das deutſche Reich,
ſeine Politik und ſeine wirtſchaftlichen Kräfte zu vernichten.
Wir wiſſen jetzt, wohin die Wünſche Frankreichs bei der Reviſion
des Verſailler Vertrages gehen. Poincaré wünſcht die Ruhr und
den Rhein auf ewig zu behalten. Darüber dürfen wir uns nicht
täuſchen. Wo bleiben die Garantien des Verſailler Vertrages
Die Vereinigten Staaten find doch für Recht und Freiheit und
die Jdeale der Demokratie in den Krieg gezogen. England ſrei-
lich hat ſich gegenüber Frankreich zurückzuhalten verſucht, aber
leider ohne Erfolg. An deutſcher nationaler Einigkeit wird die
Lüge des fremden Unrechts zertrümmern. (Beifall.)

Abg. von Gräfe (Deutſchvölkiſch) richtet ſeine ganze Hoff
nung auf die Tat, die den Worten des Kanzlers folgen ſoll.
Die Jlluſionen mancher Volkskreiſe vom Sieg des Rechtes waren
durch die Greueltaten an der Ruhr als hinfällig erwieſen
worden. Geſtern endlich habe der Reichskanzler zum erſten
Mal authentiſche Zahlen über dieſen Schritt gegeben. Werde
nun die Regierung die Kraft haben, ihrer Aufklärung die Tat
folgen zu laſſen? (Zuruf links: Welche Tat?) en Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen! Habe der
Reichskanzler das Herz und gebe er dem freien Mann den
freien Willen zurück durch Aufhebung der Ausnahme
geſetze. (Lebhafter Beifall) Das gelte namentlich für
Thüringen, ſſen Regierung gegen die Reichsverfaſſung
fortgeſetzt verſtoße.

Abg. Frau Zetkin (Komm.): Trotz des demonſtrativen Bei
falls, den die Reichskanzlerrede gefunden habe, ſei doch feſtzu
ſtellen, daß ſie ſich in dem alten Schema Es wird
fortgewurſtelt. Schon ein Blick in die Preſſe zeige, daß
jeder die Rede nach ſeinem Belieben auslegen kann. (Siehe
„Klaſſenkampf“. Die Red.) Freilich hätten die Parteien gegen
die Schandtaten des franzöſiſchen Jmperialismus nicht ſcharf
genug werden können, aber das könne doch kein Demokrat, der
doch auch imperialiſtiſch eingeſtellt ſei. Das können nur die
ſozialrevolutionären Demokraten. Soll der paſſive Widerſtand
fortgeſetzt werden, dann muß die Regierung die Kräfte der
Arbeiterſchaft ſtärken und darf ſich nicht auf das Abgeben der
Ruhrſpende beſchränken. Von einer gerechteren Steuerpolitik
und von einer wirkſamen Bekämpfung des Wuchers ſei noch
nichts zu hören. Die Erfüllungspolitik ſei leider un
vermeidlich geworden, weil die Arbeiterſchaft verſagt habe,
die revolutionären Kräfte gegen den franzöſiſchen Jmperialis-
mus einzuſetzen. Die Laſten der Erfüllungspolitik dürften aber
nicht weiter nur von der Arbeiterklaſſe getragen werden, ſondern
müßte den Kriegs- und Valutagewinnlern aufge-
bürdet werden. Das könne aber erſt geſchehen, wenn das
Proletariat ſich die Macht erkämpft habe. Wir
wollen ſtatt der Einheitsfront von Cuno bis Scheidemann eine

Einheitsfront von Moskau bis Paris
gegen den Kapitalismus. Die franzöſiſchen Kommuniſten fühlen
ſich ſolidariſch mit ihren deutſchen Genoſſen. Auch ſie kämpfen
gegen den Verſailler Vertrag und gegen die Ruhrbeſetzung.
Zur Regierung Cuno haben wir kein Vertrauen.
Wir haben nur Vertrauen zur Aktion des Proletariats.

Abg. Ledebour (Unabh.): Alle Parteien ſind mit der Ver
urteilung des verbrecheriſchen Ruhreinfalls
einverſtanden. Meinungsverſchiedenheiten beſtehen nur über die
beſten Mittel zur Rückgängigmachung dieſer barbariſchen Tat.
Jedenfalls müſſen unter den gegebenen Verhältniſſen alle Ver
handlungsmöglichkeiten ausgenutzt werden.

Schon das letzte Angebot Frankreichs an die Repa
rationskommiſſion könnte wenigſtens als Anlaß dazu
dienen. Redner bedauert, daß der Reichskanzler ſtattdeſſen
eine allgemeine Hetzrede gegen Frankreich ge-
halten und alle Verhandlungen abgelehnt habe. Er ſolle be
denken, daß weite Kreiſe Frankreichs, vor allem die Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten, die Politik Poincarés bekämpfen.

Abg. Leicht (Bayr. Vp.) begrüßt die Einmütigkeit in der
geſchloſſenen Abwehr der franzöſiſchen Gewaltpolitik. Freilich

u Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

e

Sie gingen erſt an der Neiße entlang, deren Uferwildnis
kräftig hochgewuchert war, und kamen dann durch Werke
und Tore in jenes Dorf, das Möhrengaſſe heißt und einſt
vielleicht eine Anſiedlung mähriſcher Brüder war. Dann
nahten die freien Felder, durch die die Straße leicht anſtieg.
In der Nacht mochten im Gebirge Gewitter geweſen ſein,
jetzt war eine weiche, ruhige, erlöſte Sommerſtimmung
über allem. Die Wachteln ſchlugen zwiſchen dem Korn, das,
wie es ſchien, auf einmal ſtärker gilbte. Jnmitten ſtanden.
noch vom Karfreitag her, die kleinen, immer zu dritt in die
Erde geſteckten Holzkreuzlein, die das Feld ſegnen. Jn der
Ferne zog ſich als dunkler Streif die ſeltſame Mittelalter-
lichkeit der Rochusallee hin, die bis zur Rochuskirche und
nahe bis an das Wunderbild der ſingenden Muttergottes
führt.uns Nun waren ſie auf dem Kapellenberge, einer kleinen

Anhöhe, von der man ziemlich weit ſah, im Süden zu den
ſanft verſchleierten Bergzügen, gegen Norden und Oſten ins
Neißetal. Von einer Kapelle war nicht das geringſte mehr
zu ſehen, die Felder kamen bis herauf, und ganz nahe
ſchlugen die Wachteln.

Hans Thurzo und Mechthild ſtanden ſeitlich allein. Er
war unterwegs ſehr unliebendswürdig geweſen, und ſiefragte
ihn jetzt mit zitternder Stimme noch einmal: „Verzeihe mir
doch noch einmal, Hans Thurzo. Es geſchah nicht aus
üblem Willen, du weißt ja doch

Jhre Backen waren rot, aber ihre Arme auch, wie der
Leutnant eben feſtellte. Sie war hübſch, aber man ſah ihr
die ordinäre Abkunft an. Sie war ohne jeden charme, dick
und ſchön, Dindonnette, dachte er. Und zugleich an manches
Fräulein, das ihn bisher viel zu wenig gereizt hatte.

Nein, das Berliner Leben ſollte er aufgeben, um dieſer
willen

In Smolltis, dieſem abgelsgenen Winkel, bei den
ſich vergraben Und wenn es enBauern ſollte er IndGut ſein ſollte es gab noch andere für ihn!

Es war frevies Spiel mit deiner Seele jetzt erſt er
ken h. m ch dir tat

bleibe Deutſchland, nachdem es ſich im Vertrauen auf die Ver
grnsen der Weltabrüſtung entwaffnet hat, kein anderes

ittel, als die paſſive Abwehr. Der durch drei Jahr-
hunderte geführte paſſive Widerſtand der Chriſten gegen die Ver
olgungsvpolitik der römiſchen Kaiſer habe ſchließlich doch den Sieg

vongetragen. Dem Kanzler ruft Redner zu: „Reichskangler,
bleibe hart!“ und dem deutſchen Volke: „Haltet aus im Kampf
für Freiheit und Recht!“

Vizepräſident Dr. Bell ſchließt die Ausſprache mit
der Feſtſtellung, ſie habe den ſchwerkämpfenden Brüdern am
Rhein und Ruhr gezeigt, Der Reichstag hinter ihnen ſteht
im Kanipf der Freiheit gegen ſklavung der nationalen Selbſt
ſtändigkeit, gegen Unterwerfung. Rhein und Ruhr auf immer
deutſ Land! (Lebhafter Beifall.)

Morgen nachmittag 2 Uhr: Geſetz über die Berückſichtigung
der Geldentwertung in den Steuergeſetzen. Schluß 348 Uhr.

Erneutes Vordringen der Franzoſen
Die Franzoſen ſetzten ihren Vormarſch weiter fort. Geſtern

morgen ſind franzöſiſche Truppenabteilungen in
Remſcheid angelangt und haben den weſtlichen Teil
der Stadt beſetzt. Die Stärke der Beſatzung beträgt unge
fähr eine Kompagnie.

Auch im badiſchen Lande iſt das Einbruchsge-
biet erweitert worden; es wurden heute morgen durch
franzöſiſche Verſtärkunegn, die über den Rhein kamen, die Orte
Maxau und Knielingen beſetzt. Man rechnet mit
einem weiteren Vordringen.

Ergängend hierzu wird gemeldet:
Karlsruhe, 7. März.

Heute früh find über die Maxauer Rheinbrücke fran
zöſiſche Laſtautes gekommen, die teils mit Soldaten, teils mit
Materialien beladen waren. Der Transport dient vermutlich
zur Verſtärkung der franzöſiſchen Zollinie.
Karlsruhe-Kehl und Bahnhof Kehl ſind heute mor-
gen von franzöſiſchen Truppen beſetzt worden. Die Beamten
wurden aus den Dienſträumen vertrieben. Die Franzoſen haben
verſchiedene leere und beladene Güterwagen nach dem Elſaß ab-
befördert. Das Vorgehen der Franzoſen muß auf das Beſtreben
r werden, den geſamten Eiſenbahnver-e hr im altbeſetzten und neubeſetzten Gebiet des Brückenkopfes
zu übernehmen.

Karlsruhe, 7. März.
Jn Offenburg wurden von den Franzoſen bei mehreren

Eiſenbahnbeamten Hausſuchungen vorgenommen. Es wurde da
bei vor allem nach Akten, Stellwerksplänen, Lohnrechnungen
uſw. gefahndet.

Bochum, 7. März.

Aus Eſſen liegen folgende Nachrichten vor: Vom fran
zöſiſchen Kriegsgericht iſt der in Haft befindliche
Beigeordnete Bolſtorff und ſeine Gattin, die ſich zweieinhalbWochen lang ſtandhaft geweigert hatten, die Fraygoſen an die

Telephonſtangen auf ihrem Hausdach heranzulaſſen, zu einer
halben Million Geldſtrafe verurteilt worden.
Der Beigeordnete Bolſtorff wurde ſofort aus der Haft entlaſſen.

Der Filmoperateur Rauch iſt am Montag, den 5. März, vor
mittags elf Uhr am Eiſenbahndirektionsgebäude von ſechs fran
zöſiſchen Soldaten und zwei Ziviliſten verhaftet und in einem
Auto in Richtung Kettwig abtransportiert worden. Eine An-
geſtellte der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke iſt in Werden zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil ſte ein Pla-
kat, das die Franzoſen angebracht hatten, abgeriſſen hatte.

Ein Proteſt der Reichsbank
w. Berlin, 7. März.

Wie mitgeteilt wird, hat das Reichsbankdirekto-
rium auf das Telegramm des Generals Degoutte an die
Reichsbank eine telegraphiſche Antwort an Degoutte
gerichtet, in dem erneut gegen die Beſchlagnahme von 12,8 Mil
liarden Mark proteſtiert wird. Jn dem Telegramm heißt
es u. a.

Mit der Reichsvermögensverwaltung hat die völlig auto-
nome, ausſchließlich auf privates Kapital gegründere und von der
Regierung unabhängige Reichsbank nicht das mindeſte zu tun,
und das Verhalten der Reichsvermögensverwalt entziebt ſich
unſerer Beurteilung und Beeinfluſſung. Das zwecks Begleichung
einer von der Reichsvermögensverwaltung nicht angewreſenen
Zahlung Geld, das Privateigentum der Reichsbank iſt, genommen
wird, widerſpricht nicht nur dem Völkerrecht, ſondern auch den
Vorſchriften des Rheinlandabkommens. Auf die Entſchließungen
der deutſchen Regierung ſind wir ohne Einfluß, und für Zah-

„Pas du tout,“ ſagte er trocken, „erzähle mir nun
etwas von der Peterhanſel, liebſte Muhme

„Von der
„Ja, von der Peterhanſel. Das Frauenzimmer inter

eſſiert mich. Sie hat keinen Geiſt“ auch keinen, hätte
er bald geſagt „aber ſie hat etwas anderes: charme

Sie dachte verzweifelt an den Oberſten. Ob der nicht
ein Machtwort ſprechen konnte? Sie ertrug es doch nicht,

wenn nun wieder alles zu Ende war
„Jch erlaubte mir, nach der Peterhanſel zu fragen.“
„Ia béte',“ rief ſie höhniſch.
Ja, Ia bete'!“
Benigna erkannte die Sachlage und mahnte zur Rück-

kehr. Sandte den Bruder voraus und ging ſelbſt mit der
Muhme, die leiſe ſchluchzte.

„Jch ertrage viel,“ flüſterte ſie ihr zu.
„Ertrügſt du nichts,“ ſagte Benigna.
Der Abſchied in der Friedrichſtadt war kühl.

Als Benigna nachher in ihre Schlafkammer kam, die
nach dem Garten hinaus lag, entſann ſie ſich wieder, daß ein
großer Strauß Roſen darinnen ſtand. Die Müllerin hatte
dieſen, wie ſie oft tat, vor einigen Tagen geſchickt. Jn-
zwiſchen waren ſie weit aufgeblüht, mit großen porzellan
weißen Blättern. Weiße Roſen. Jhr Duft war nicht ſtark.
Aber ſie waren ſchön.

Benigna kauerte ſich einen Augenblick zu ihnen hin und
nahm das ſchweigende Leben dieſer geſchnittenen großen
Blüten in ſich auf.

Dann merkte ſie auf einmal, daß es auch in der Kammer
Sommer geworden war. Die dunkle Luft war weicher und
trug allen Duft der Felder mit ſich, das Korn, die Raden,
ja, auch den Reiz des Wachtelſchlags, geſchnittenen Klee, und
die blühenden Gräſer der erſten Mahd. Weit, weit ent-
fernte Heuſchober noch man, weit, weit reifendes Korn. Jn
den Wallgräben begannen die Fröſche. Ein eintöniges
Konzert ſcholl herüber. Ein Schauer ging durch ihr Blut.
Wie die riefen Wie die riefen

Beim Einſchlafen dachte Benigna noch einmal an die
Roſen, die auf einem Marmortiſchchen ſtanden.

Mitten in der Nacht erwachte e.

lungsverpflichtungen, die die Regierung übernimmt,
Reichsbank nicht. Wir proteſtieren dagegen, daß
Reichsbank die Wegnahme ihres Vermögens angedroht
wird, falls die deutſche Regierung irgendwelchen Forderungen
der franzöſiſchen Regierung nicht entſpricht.
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Von Kollegen nehmen ſie nichts
Die Aufhebung der Schutzpolizei im Ruhrgebiet beginnt

auch für die franzöſiſchen „Offigziere“ unangenehm bemerkbar
machen. Jn den Hotels haben dieſe Elemente ſtets die Zimm e
im dritten Stock für ſich belegt, da ſie ſich in den tieferen Etagen
von der Straße her nicht ſicher fühlen.

Vor einiger Zeit gelang es nun zwei Berufseinbrechern in
Eſſen, die infolge der Beſeitigung der Polizei jetzt gute Tahaben, bei einem derartigen „Offigier“ einzubrechen, wo ſie e
unerwartet reiche Beute an Uhren, Ringen, weiblichen Schmuck
gegenſtänden, Ohrringen und Nadeln machten, die der wackere
„Offizier“ am Tage vorher ſelber erſt geraubt hatte. Ebenſo eine
auf dem gleichen Wege erlangte erſtaunlich große Fülle deutſchen
Papiergeldes. Die Ueberraſchung des ſeinerſeits Beraubien
war etwas peinlich, aber ſie ſtieg noch, als er am nächſten
alle Schätze mit der Poſt wieder erhielt, nebſt einem mit unge
ſchickter r W 7 Brief:„Verzeihen Sie, daß wir bei Jhnen eingebrochen ſind. Wiwußten nicht, daß Sie franzöſiſcher Offizier ſind. Von a

gen nehmen wir aber nichts. Wir Einbrecher müſſen auf
Solidarität halten. Wir ſchicken daher alles Geraubte wieder
zurück. Glückauf!

Die Unterſchrift fehlte.
e ——xm—Ü-=17—2z

Keine Getreideumlage im nächſten
Erntejahr?

München, 7. März.
Im Landtagsausſchuß erklärte der Landwirtſchafts

miniſter auf Anfrage, die Reichsregierung habe bisher eine
tive Erklärung über die Freigabe der Getreidebe-
wirtſ chaftung im nächſten Erntejahr nur mit Rückſicht
die vollſtändig unüberſehbare politiſche Lage noch nicht abgeben
können. Dieſe unüberſichtliche Lage mache es jedem Menſchen
mit politiſchem Verantwortlichkeitsgefühl unmöglich, eine poſitive
Erklärung abzugeben. Die Reichsregierung wolle kein
Umlageſyſtem mehr ausſchreiben, wenn ſie nicht durch eine
neue Blockade oder ſonſtige Einſchränkung durch die eiſerne Not
dazu gezwungen wird.

Verhaftungen in Bayern
w. München, 7. März.

Den amtlichen Stellen iſt Ende Februar bekannt geworden,
daß eine Reihe von Perſönlichkeiten, die außerhalb der
politiſchen Welt ſtehen, den Entſchluß gefaßt hat, in
allernächſter Zeit eine gewaltſame Aenderung
der bayeriſchen Verfaſſung herbeizuführen. 15 Ver
haftungen ſind bereits vorgenommen. 7 Perſonen wurden
dem Richter übergeben, während die übrigen nach Feſtſtellung
des Sachverhaltes wieder entlaſſen wurden. Die Haupt
beteiligten ſind Profeſſor Georg Fuchs und Kapellmeiſter Hugo
Machhaus aus München. Jm Zuſammenhang mit der Hoch
verratsaffäre wurde auch der Rechtsrat a. D. Kühles feſtge
nommen, jedoch aus Mangel an Belaſtungsmomenten wieder
entlaſſen. Dr. Kühles hat ſich geſtern durch einen Schuß in den
Kopf getötet.

Es handelt ſich bei den Genannten um in weiteſten
Kreiſen unbekannte Perſonen, denen auch größtes
Wohlwollen etwa von links her keine politiſche Bedeutung
wird andichten können. Soweit ſolche Leute das unbezähmbare
Bedürfnis nach der zweifelhaften Gloriole des Hochverräter?
haben, kann man nur für jeden einzelnen von ihnen ſagen:
habeat sibi! Mit Ernſthaftigkeit haben ſie nichts zu kun.

Ein bürgerlicher Kandidat zur ſächſiſchen

Miniſterpräſidentenwahl
Dresden, 7. März.

Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat an die Deutſche
Volkspartei und die Demokraten einen Brief gerichtet, in dem der
Vorſchlag gemacht wird, bei der nächſten Miniſterpräſidentenwahl
nicht wieder nur zu demonſtrieren, ſondern einen bürgerlichen
Kandidaten aufzuſtellen, auf deſſen Wahl ſich die drei Parteien
vorher einigen.

Sie wußte nur, daß etwas Sonderbares ſie erweckt

Was war es?
Was war geſchehen
Jhr Herz ſchlug jäh ihr Blut rauſſchte.
Sie dachte an den Vater, lief auf nackten Füßen zur

Tür und horchte, vernahm aber keinen Laut. Sie hatte wohl
geträumt.

Kaum war ſie wieder eingeſchlummert, als ſie von
neuem mit ſchlagendem Herzen hochfuhr. Was war
Was war im Zimmer?

Jrgend etwas hatte ſich bewegt. Jetzt wußte ſie es.
Ein ſonderbares Raſcheln war es. Das Raſcheln von etwas
Lebendem. Ganz nahe.

Jetzt wieder
Ganz nahe. Was war
Sie horchte verſtört.

n einmal kam das ſanfte Geräuſch, wie ein Flügel
g.
War ein Tier hier? Eine Fledermaus? Ein Vogel?
Sie faßte ſich ans Herz.
Was war mit ihr?
Und plötzlich glitt die Sage vom Biſchof Laurentius

wieder an ihr vorbei und auf einmal ſpürte ſie allen wachen,
lauen Reiz der Sommernacht

Sie ſah nach den Roſen.
Und gewahrte, daß ihre Blätter eben fielen. Locker ge

häuft lagen ſie ſchon rings um das Glas auf dem Marmor
tiſch

Wie etwas Lebendes fielen dieſe weißen Blätter mitten
in der Nacht.

Am Morgen erhielt der Oberſt von Logiſch einen Brief
aus Berlin mit königlichem Siegel. Er las, daß man ihm
laut ergangenem Urteil dos Zeugnis des Wohlverhalten
nach Maßgebe ſeiner Leiſtungen in der Kampagne und in
der Führung des Regiments nicht habe bewilligen können.
ſondern ihn im Gegenteil für unfähig erachte, jemals wiedel
eine militäriſche Stellung zu bekleiden. Von einer be
ſonderen Beſtrafung ſei abgeſehen; das Urteil beſtünde m
Entlaſſung aus dem Offizierkorps Seiner Majeſtät

Der ſchlichte Abſchied
Ghälu fernt
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„Halleſche Zeitung“, Cangeszeitung fur ale Provinz Sachlen, r Jinhan und Thüringen. Mittwoch, den 7. März 1923.

Der Wortlaut der Regierungserklärung
Die Rede des Reichskanzlers Dr. Cuno in der geſtrigen Reichstagsſitzung

In den Morgenſtunden des 8. März haben ohne jedwede An
ündigung che Truppen den Rhein überſchritten, das
dafengebiet, die und Werftanlagen von Mannheim be
echt die Herrſchaft über den Hafen von Karlsruhe ergriffen,

nwerkſtätten und Elektrizitätswerk der heſſiſchen Landes
hauptſtadt Darmſtadt beſetzt. Würde das irgendwo ſonſt unter
ſwiliſierten Staaten geſchehen, ſo würde die Welt voll der Ent
züſtung über einen ſolchen Friedensbruch ſein. (Sehr
wahrl) Da es an Deutſchland geſchieht, ſo hält man es als eine
eine Erweiterung der Ruhraktion keines beſonderen Aufhebens
rert. Gört, hörth)

Die Rechtslage

e e r enurtellen. Nach Vollziehung der Gewalttat Luſt hat e ung
emne Note geſandt:

Der RheinHerne-Kanal, deſſen Schleuſen infolge von
Sabotage geſperrt und durch die franzöſiſchen und belgiſchen
Behörden wieder in Ordnung gebracht worden ſind, iſt von
neuem durch abſichtliche Verſenkung von Kähnen ge-
ſperrt worden. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, als
Lergeltungsmaßnahmen die Häfen von Mannheim
e und die Eiſenbahnwerkſtätte von Darmſtadt zu

en.
Alſo, weil im RheinHerneKanal, mitten im deutſchen

ginnenlande, Kähne verſenkt ſein ſollen eine Behauptung zu
zunächſt, der keine Feſtſtellung irgendeines Zuſammenhanges
mit Maßnahmen der deutſchen Regierung vorausging wird
neues Gebiet beſetzt.

Wenige Tage vor dem Einbruch hat Frankreich die berüch-
ügte Verordnung Nr. 147 erwirkt, nach der preußiſche Eiſen
bahner durch Strafbeſtimmungen von unerhörter Grauſamkeit

en werden, ſich im Widerſpruch mit ihrem Dienſteid
ihrem vaterländiſchen Pflichtgefühl und Gewiſſen tätig an der

rigen Aktion Frankreichs und Belgiens gegen Deutſch
land zu beteiligen. Dieſe Blutverordnung, dazu der Einbruch
von Mannheim, Karlsruhe und Darmſtadt zeigen in ihrer
häufung, wie Frankreich nun jeden Vorwand des Rechts
ohne Scham preisgibt. (Sehr wahrl) So hat in der
Tat ſeit dem Einmarſch in das Ruhrgebiet die franzöſiſche Re
gierung der Kette ihrer Rechtsbrüche Tag für Tag ein neues
Glied Sie hat in allen ihren wirtſchaftlichen Be

ſchungen erfahren, in allen politiſchen Kom
binationen Fehlſchläge erlebt. Aber ſie iſt in der Verfolgung
des am 10. Januar betretenen Weges der Gewalt konſequent ge
blieben. Wohin hat dieſe Konſequenz geführt?

Zwiſchen den beiden Nachbarvölkern, die wahrlich aller
gräfte bedürfen, um Wunden zu heilen, die Wirtſchaft. zu
ordnen, ein Verhältnis gegenſeitigen Auskommens zu ſchaffen,
iſt ein Haß entſtanden, den wieder abzutragen, eine ungeheuer
ſchwere Aufgabe ſein wird. Jch halte es für erforderlich, die
Dinge beim richtigen Namen zu nennen, weil weithin ſichtbar
ein Waxnungsſignal aufgeſteckt werden muß (Sehr richtig!);
die letzten ſieben Wochen ſind an unſerem Volke nicht ſpurlos
vorübergegangen. Es ſind Wochen geweſen, die niemals einem
Kulturvolk in Friedenszeiten zugemutet worden ſind.

Ein unter den furchtbarſten Opfern aufgezwungener Friede,
an deſſen Erfüllung unſer Volk bis zur buchſtäblichen Vevar
mung gearbeitet hat, wird von Frankreich mit Füßen
getreten, ohne daß einer der zahlreichen Ga-
ranten auch nur den L g rührt, um das gemein
ſame Werk zu ſchützen. (L Zuſtimmung.) Proteſte über
Proteſte gehen in die Welt. Sie werden in Paris mit Hohn
abgewieſen, in anderen Hauptftädten mit einem Achſel-
zucken hi als ginge das alles die Welt nichts an.
Und doch iſt es die neue, von den Mächten für die Er
rtichtung eines dauernden Friedens geſchaffene
und verbriefte Rechtsordnung, gegen die ſich der
franzöſiſche Vorſtoß ebenſo ſehr richtet. wie gegen das nächſt
betroffene Deutſchland und ſeine neue demokratiſche Staatsord-
nun. Jſt es zu verwundern, wenn in unſerem Volke Gefühle
um ſich greifen, die aus der dauernden Kränkung an Ehre und
Recht, aus der wirtſchaftlichen Not und der politiſchen Verein-
ſamung enfließen, die Volksſeele mit kaum
erträglichen Spannungen belaſten? (Lebhafte Zu
ſtimmung.)

Sollen dieſe Spannungen nicht zur Gefahr wachſen, ſoll Recht
im Völkerleben nicht zu Kinderſpiel und Widerſinn werden,
dann haben wir heute die Pflicht, erneut das Unrecht feſt
zuſtellen und unſerm Volke, wie allen Völkern der Erde zu
zeigen, was an ſchwerſtem Unrecht täglich unter ihren Augen
und mit ihrer Duldung erneut geſchah, und unſer eigenes Recht
feſtzuſtellen, ſo klar und deutlich es immer nur möglich iſt, und
die Welt zu warnen, daß Unrecht auf Unrecht nicht immer höher
bis zur Unerträglichkeit gehäuft werde.

Das iſt nicht mit einer diplomatiſchen Note abgetan und
r wie die Dinge liegen keinen Aufſchub auch nur um

Deshalb, meine Damen und Herren, ſind Sie heute zu
ſammengetreten, und haben vorzeitig die Pauſe beendet, die Sie
in ihre ſachliche Arbeit eingeſchoben hatten, um mit den breiteſten
Volkskreiſen wieder in enge Fühlung zu kommen.

Laſſen Sie mich mit voller Offenheit und Wahrheit zu Jhnen
ſprechen, wie ich es ſeither getan. Unſer Schild iſt blank.
(Viderſpruch bei den Kommuniſten, Pfuirufe und große Unruhe
bei den bürgerlichen Parteien.) Wir haben nichts zu verheim-
lichen. Wir brauchen uns nicht gegenüber dem Wunſche nach
Rechnungslegung hinter verſchloſſenen Türen und Vertagungen
zurückzuziehen.

Bilanz des Ruhreinfalls
7324 Wochen ſind vergangen, ſeit franzöſiſche und belgiſche

Truppen in freies deutſches Gebiet eindrangen.
Es iſt nützlich und notwendig, die Welt an die Erklärung

zu erinnern, die die franzöſiſche Regierung damals abgab:
Wegen der Unvollſtändigkeit der deutſchen Erfüllung in

Holz und Kohle habe ſie beſchloſſen, eine gqus Jngenieu-
ren beſtehende Kontrollkom miſſion ins Ruhr
revier gu entſenden und die genaue Durchführung des Pro
gramms ſicherzuſtellen und alle für die Bezahlung der Repa

ionen no i Maßnahmen zu treffen; nicht aber
denkt ſio gegenwärtig daran, zu einer militäriſchen Operation
oder einer Beſetzu politiſcher Art zu ſchreiten. Von
Soldaten ſie nur in beſchränktemMaße Gebrauch, um die Tätigkeit franzöſiſcher Jnge-
nieure bei den deutſchen Jnduſtriellen und den Transport-
dienſt zu unterſtützen, Keine Störung, keine Veränderung

in dem normaken Leben der Bevölkerung ſolle erfolgen, in
Ruhe und Ordnung könne ſie weiterarbeiten.

Jch habe die Pflicht, dieſem am 9. Januar d. J. gegebenen
Worte Frankreichs die Wirklichkeit gegenüberzuſtellen und die
Bilanz dieſer 728 Wochen zu ziehen. Jch beginne mit der
Paſſivſeite. Der beſchränkte Gebrauch, den Frankreich
von Soldaten machen wollte, umfaßt 5 Diviſionen und 2
Generalkommandos, etwa 75 Tanks und Hunderte von Flug
zeugen und umfaßt weiße und farbige Truppen. Und
was geſchah, um das normale Leben der Bevölkerung aufrecht-
zuerhalten, ſie in Ruhe und Ordnung weiterarbeiten zu laſſen
Zunächſt hat Frankreich beanſprucht, daß ſeine Befehle von Be
amten und Nichtbeamten vollzogen würden. Erſt hat es ſich
dabei noch bemüht, jeweils Rechtsvorwände vorzuſchützen. Als
das Suchen danach auch den geübten Advokaten zu mühevoll
und ſchwierig wurde, hat man es aufgegeben und ohne ſich
weiter um die Rechtsgrundlage zu bekümmern, nach Beſchluß
der m r und belgiſchen Regierung Verordnung
über erordnung erlaſſen, die jeglichenRechtsbodens entbehren. Dabei vechneten ſie nicht
mit der alten Beamtentreue. Da Mahnung und Warnung
vergeblich blieben, ſollte Zwang und Druck helfen. Jn
welchem Umfange mit Ausweiſungen und Verhaftungen ge
wütet wird, darüber ſtatt abſchließender Ziffern nur einige Bei
ſpielsziffern nach dem Stande der letzten Tage.

So ſind aus dem Bereich der Reichspoſtverwaltung 55
Beamte, der Reichsverkehrsverwaltung 71 Beamte, der
Reichsfinanzverwaltung 279 Beamte, 600 Beamte aus der
preußiſchen Gemeindeverwaltung und über 700 Schupobeamte,
aus der bayeriſchen Pfalz ſeit dem 11. Januar 87 Beamte,
aus Baden 9 ausgewieſen und vertrieben worden. Aus der
Reichsverkehrsverwaltung ſind 25, aus der Reichsppoſtver
waltung bis vor wenigen Tagen 22, aus der Reichsfinanz-
verwaltung 26 Verurteilungen gemeldet, abgeſehen von
ad Verurteilungen, die noch nicht zur Kenntnis gekommen
ind.
Die Ehre deutſcher Männer wird durch ſchändliche

Gefangenſchaft nicht vermindert, ſondern gemehrt. Aber,
wie iſt dieſe Schande mit der Ehre des fran
zöſiſchen Volkes zu vereinbaren? So haben Aus
weiſungen und Verhaftungen ganze deutſche Be
hörden ihres Hauptes und ihrer Glieder berqubt. Die Re
gierungen des beſetzten und des Einbruchsgebietes haben, wenn
nicht den ganzen Beſtand, ſo doch den weitaus größten
Teil ihrer Beamten verloren. Große Städte im
Rheinland, in Weſtfalen, in Rheinheſſen, in der Pfalz ſind durch
Ausweiſungen und Verhaftungen ihrer Bürgermeiſter keraubt
worden. Brutal und zyniſch ohnegleichen iſt
durchweg bei dieſen Ausweiſungen verfahren
worden. Die Ausgewieſenen wurden aus ihren Wohnungen
oder Amtsräumen heraus verhaftet und über die Grenze ge
ſchleppt. Auch die Familien, darunter kranke Frauen und
Kinder, hat man im altbeſetzten Gebiet mit ausgewieſen, ſie
genötigt, ihre Habſeligkeiten in kürzeſter Friſt in Sicherheit zu
bringen und ihre Wohnungen beſchlagnahmt. Mit über
legter Grauſamkeit iſt der Eindringling vorgegan
denn es iſt ihm genau bekannt, wie ſchwer es bei der herrſchen
den Wohnungsnot im unbeſetzten Gebiet iſt, eine neue Wohnung
zu finden. Und auch die Abbeförderung der Ausgewieſenen ins unbeſetzte Gebiet wird mit befliſſener
Rückſichts loſigkeit vollzogen. Truppweis werden die
Ausgewieſenen auf Laſtautos geladen und unter Quälereien
der ſie begleitenden Soldaten oft in ſtundenlanger Fart fort

Der er führte alsdann eine Reihe kraſſer
handlungen und Ausweiſungen treuer Beamter an und
an verſchiedenen Beiſpielen, in welcher Weiſe die franzöſiſche
Soldateska mordend und plündernd vorgehe.

Wo iſt Wahrheit und Ehre?
Der Präſident, ſo fuhr Dr. Cuno fort, dieſes Hohen Hauſes

hat vorgeſtern bei feierlichem Anlaß geſagt, die Welt werde ent
ſcheiden, wo in dieſem Kampf die Ehre liegt!

Jch frage, wo iſt hier die Ehre? Bei den ſchimpflich
Gefangenen und brutal Mißhandelten oder bei den Ver
tretern der Nation, die ſich gerne die „ritterliche“ nennen läßt
(Lachen rechts und in der Mitte), wo die höhere Ehre, bei
Frankreich oder bei Deutſchland, bei denen, die un
bekümmert um Freiheit, Geſundheit und Leben ihrem Vater
lande die Treue halten, oder bei denen, die widerrechtlich und
mit Waffengewalt in ein friedliches Land eingedrungen,
deſſen arbeitſame Bürger zum Vaterlandsverrat zwingen
wollen
So ſieht die Paſſivſeite der franzöſiſch-belgiſchen Sieben

wochenBilanz in ihren erſten und am meiſten belaſtenden
Poſten aus. Auch in Frankreich ſchämt man ſich ſeiner an
ſHeinend, denn man wagt es nicht, der Welt und dem eigenen
Volke die Wahrheit zu ſagen. Was Rechtsbruch und Gewalt
getan, ſoll eine lügneriſche Propaganda verdecken, der
keine Mittel ſchlecht genug iſt, und die mit einem dichten Netz
von Häſchern und Spionen die Bevölkerung in dem leidenden
Gebiete und ſelbſt das unbeſetzte Deutſchland überzieht. Des
halb hergus mit den Tatſachen des Rechtsbruchs und
der Greuel, wie ſie wirklich ſind, alle, damit die Welt ein un
parteiiſches Urteil fällen kann, wo Recht und Unrecht liegt und
ſich nicht von der Verantwortung durch Mitwiſſen zu befreien
vermag.

Daß Rechtsbruch geſchah, zeigt ein Blick auf den Vertrag,
der den Frieden bringen ſollte. Den Vorwurf der Greuel
erhärtet ſchon das Wenige, was ich darüber geſagt, und was
ſelbſt Herr Poincarsé nicht beſtreiten kann, weil es die
abſolute Wahrheit iſt.An die Zeiten des Dreißigjährigen Krieges gemahnt, was

an Verbrechen gegen Leib und Leben, Geld und Gut in den
Zeiten der Jngenieurmiſſion an Ruhr und Rhein im Jahre
1923 geſchieht. Und haben dieſe Jngenieure wenigſtens zu den
fehlenden Mengen an Kohle und Koks verholfen? Das Gegen
teil iſt der Fall, und damit kommen wir zum zweiten
Poſten der Paſſivſeite der franzöſiſchen Bilanz. Rund
1454 Millionen Tonnen Kohle ſollte Deutſchland im Jahre 1922
liefern; unter Anſpannung aller Kräfte, unter weiteſtgehender
Verweiſung des Eiſenbahn und Privatbedarfs auf engliſche
Kohle trotz ſchwerſter Belaſtung der Wirtſchaft war es ge-
lungen, die Leiſtungsziffern im weſentlichen zu erreichen und die
rückſtändigen Reſte auf ein knappes Maß zurückzuſchrauben.
Fortlaufend ſollte Frankreich nunmehr 46 500 Tonnen arbeits
täglich bekommen, ohne daß es ſich ſelbſt irgendwie zu bemühen,
ugendeine Hand in Bewegung ſetzen brauchte. Aber Frankreich
hat geglaubt, des willigen Fleißes freier Arbeiter
wicht zu bedürfen. Das Ergebnis iſt, daß es in der Zeit
vom 11. Januar bis 5. März an Kohle ſtatt 2,1 Millionen
Tonnen, die ihm zu liefern geweſen wären und die es wie bisher
ganz oder bis auf einen geringen Reſtbedarf erhalten hätte, im

ganzen 74000 Tonnen erhielt, etwas mehr als den
täglichen Betrag, der zu liefern geweſen wäre.

An Holz ſollten im Jahre 1922 an Frankreich 166 000 Feſt-
meter geliefert werden. Davon erhielt es 92 000. Die Liefe-
rung der reſtlichen Feſtmeter wurde bis zum 31. März 1923 zu
geſagt. Alle Vorbereitungen waren getroffen zufolge des Ein-
bruches ins Ruhrgebiet aber erhielt Frankreich nichts hiervon.
Die franzöſiſchen Jngenieure haben hiernach ſicher nicht ihr Ge-
halt verdient. (Zuſtimmung.) Als dritter Poſten gquf
der Paſſivſeite erſcheinen die ungeheuren Aufwendungen
für Entſendung und Unterhalt der Truppen, die nur zu einem
nicht nennenswerten Teil gedeckt ſein können durch die durch
Raub und Diebſtahl ihnen angefallenen Papiermark-
beträge, ſowie die Werte, die die Truppen zur Unterſtützung
der Tätigkeit der Jngenieure“ im Ruhrgebiet Tag und Nacht in
ſteigendem Maße vernichten, und die Ausgaben, die dem Reiche
zur Aufrechterhaltung des wirtſchaftlichen Lebens und zur
Fürſorge für die Bevölkerung täglich erwachſen. So ſieht die
Paſſivſeite der franzöſiſch- belgiſchen Ruhr und Rheinbilanz
aus, und damit iſt

die Bilanz zu Ende;
denn eine Aktivſeite hat ſie nicht. (Sehr wahrl) Was immer
an Produktion an Frankreich gelangt, iſt nur am Wege aufge
leſen, wie das Geld aus der Taſche friedlicher Bürger, iſt nicht
im Wege ordentlicher Förderung und Abtransportes erreicht, und
was immer an Eiſenbahnen militariſiert worden iſt, iſt nach
Zahl der Züge und Betriebsſicherheit ſo kümmerlich, daß es
jeder Beſchreibung ſpottet. (Sehr richtigl) Unpro-
duktivität auf der ganzen Linie ſtatt der angeblich erhofften Pro
duktivität; das iſt mit einem Wort das Kennzeichen des Ruhr
unternehmens, des Unternehmens zur Erfaſſung produktiver
Pfänder. (Lachen.) Trotzdem iſt Herr Poincaré mit dem Er
gebnis „zufrieden“. Weniger zufrieden werden die Aktionäre
dieſes Unternehmens ſein, denn ſie werden nicht nur keine Divi
denden beziehen, ſondern erhebliche Zubußen zahlen müſſen, um
das Unternehmen zu finanzieren. Von 100 Hochöfen in Lothrin-
gen ſind nur noch 20 im Betrieb; der Kokspreis in Frankreich iſt
für den März auf das Doppelte des Januar geſtiegen; heute
ſind 77 bis 78 Francs notwendig, um ein engliſches Pfund zu
bekommen, gegenüber 66 bis 67 anfangs und 25 Francs
vor dem Kriege, ſo daß heute ſchon dr franzöſiſche Rentner
auf ein Drittel der Kaufkraft ſeiner Rente an der
Selbſtparität gemeſſen, beſchränkt iſt. Das Anleihebedürfnis
Frankreichs zur Deckung der Koſten des Ruhrunternehmens
wächſt täglich und die finanzielle Rechnung wird demnächſt den
franzöſiſchen Steuerzahlern präſentiert werden und den fran
zöſiſchen Rentnern.

Richtiger als Herr Poincars dürfte ein anderer Staatsmann
die wahre Sachlage vorausgeſehen haben. Dieſer hat, wie er im
engliſchen Unterhaus erklärte, bei der Konferenz in
Paris am 3. Januar geſgat, daß Frankreich mit der Durchfüh-
rung ſeines Ruhrplanes eine Kataſtrophe herbeiführen werde,
und wenn er am 13. Februar im Unterhaus ſagte, daß Frank-
reich bis dahin nichts aus dem Ruhrgebiet gewinnen könne, ſo iſt
das heute, am 6. März, nicht anders. Es wird ſo bleiben.

So wenig die erſten Erfolge der Etappe der Jnvaſion, ſo
wenig die zweite Etappe der Jnſtallation etwas erreichen
konnte, ſo wenig wird Herr Poincaré6 mit der dritten Etappe
der Abſchnürung und des Terrors ein wirtſchaftliches Ziel er
reichen. Eins aber hat er ſchon erreicht: ſtärker und einmütiger
iſt die Ge ſchloſſenheit der deutſchen Bevölke
rung an Nuhr und Rhein, zum Widerſtand entſchloſſener als
je zuvor geworden. Er wird und kann es bleiben, denn Tanks
und Maſchinengewehre haben dort ihren Sinn verloren, wo ſich
ihnen niemand gegenüberſtellt. Der Schwerthieb geht in die
Luft.

Waffenlos im groben Sinne des Wortes hat Deutſchland
eine ſtarke Wehr im Willen des freien Mannes, der
dem Rechte gehorcht, ſich der Gewalt aber mit verſchränkten
Armen entſagt. Geſchütze und Dynamit mögen gut ſein, eine
Fabrik oder ein Bergwerk zu zerſtövren, wicht aber, um fie zu be
treiben. Mit Armeen mag man Kolonialländer erobern und die
Eingeborenen in Schrecken ſetzen, mag man die „friedliche Durch
dringung“ agfrikaniſcher Sultangte betreiben, aber man wird
keinem Jnduſtriegebiet Produktion abgewinnen
können. Es iſt eine Mi des Geiſtes, wenn man glaubt,
daß räumliche Beſitzergreifung entſcheide. Und gerade dieſes Ge
biet an der Ruhr hat ſeine eigenen tiefen Geheimniſſe und Ge
ſetze, die ſich am Vergewaltiger rächen. Und würden die Fran
zoſen noch lange Zeit im Ruhrgebiet ſtehen und ſtatt der
deutſchen Arbeiter fremde Kolonnen bringen, der Fluch der
Unfruchtbarkeit würde ſie verfolgen. Das Land der reichſten
induſtriellen Schöpferkraft, der angeſpannteſten Tätigkeit würde
ihnen weniger bringen als die Koſten ihres Aufenthaltes.

Das Land, aus dem freier Wille des Arbeiters
täglich ungeheure Leiſtungen nach Frankreich ſtrömen ließ. würde
an Frankreichs Kraft zehren Tag um Tag. Das iſt

der paſſive Widerſtand,
den Frankreich uns zur Schuld anrechnet, den es zu brechen ver-
ſucht, und den es doch ſo lange nicht brechen kann, als der Wille
des deutſchen Volkes dahinter ſteht. Wir bekennen uns heute
erneut zu dieſem paſſiven Widerſtand, als der Waffe der Ge
waltloſigkeit und des Friedens im Kampfe gegen Unrecht und
Gewalt. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) Und wir wer
den nicht müde werden, dieſen Widerſtand weiterzuführen, bis
das Ziel erreicht iſt, das wir uns von Anfang an geſetzt haben.
Kein Ziel des Diktates oder der Beherrſchung, wohl aber das
Ziel einer freien, vernünftigen, ehrlichen, einen
wahrhaften Frieden ſicherſtellenden Verſtändigung. Wohl
ſtellt es die franzöſiſche Propaganda ſo hin, als habe die deutſche
Regierung mit Liſt und Betrug die Bevölkerung zu dieſem
paſſiven Widerſtand verführt, als ſei er dem Volke fremd
und nur die Waffe einer im Dienſt des Kapitalismus ſtehenden
Regierung. Wie unrichtig das iſt, weiß jeder, der Deutſchland
kennt.

Wer könnte daran glauben, daß ein ſolcher Widerſtand, der
Tag um Tag Hunderte von Opfern der fremden Willkür und
Gewalttätigkeit preisgibt, daß ein ſolcher Kampf geführt wer-
den könnte unter dem Zwange einer Regierung, die in jenem
Gebiet nicht einen Soldaten ſtehen hat, deren Polizeimacht dort
entwaffnet und ausgetrieben iſt, deren Verbindung aufs
äußerſte erſchwert und gehemmt iſt! Wäre das nur ein von
der Regierung befohlener Widerſtand oder nur ein Widerſtand
zum Nutzen einer beſtimmten Klaſſe, ſo wäre er längſt zu

„ſammengebrochen.
Nein, dieſer Widerſtand ſtammt aus den Tiefen, die tiefer ſind

als die unterſten Flöze der Kohlenbergwerke dort, er ſtammt aus
dem Wiſſen des Volkes, um was es geht, aus ſeiner Treue
zur Heimat, aus ſeinem Willen alles an die Verteidigung
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zu ſetzen. Darum mußte dieſer Widerſtand nicht erſt befohlen
werden, er war da, er iſt da und wird da ſein bis zum Tage der
Befreiung vom Zwange des Gegners. (Stürmiſcher Beifall.)

Beamte und VBürger, Arbeiter und Unternehmer, Eiſen
bahner und Polizeimänner, ſie alle, bis zu dem kleinen Ge
ſchäftsmann, der auch der drohenden Gebärde der fremden Be
ſatzung bis zum körperlichen Zwange ſeine Waren verweigert,
ſie alle ſind ein s. Und dieſer Widerſtand iſt nicht auf das Ge
biet an der Ruhr beſchränkt geblieben; überall, wo Frank
reich das Recht brach, erſtand er. Drei lange Jahre hat das
Rheinland und haben die am Rhein gelegenen beſetzten Gebiete
die Anordnungen der Rheinlandkommiſſion ertragen und voll
zogen, ſo lange es nur irgend möglich ſchien, ſie mit dem Vertrag
von Verſailles in Einklang zu bringen. Als die Anordnungen

deutlich dieſen Boden verließen, als die franzöſiſche und bel

gſh
den,

Regierung einfach diktierte und die Verordnungen offen
r mehr Verkünder fvangöſiſch-belgiſcher Willkür wur

wu

Ruhr und Rhein eins im Kampf.
Wir wiſſen, auch dieſer Kampf hat ſeine Opfer an Leiden und Laſten.
Jn heißem Dank drücken wir den Kämpfern die Hand, gedenken wir
der tapferen Männer, deren Ehre eine ausländiſche Gefangen
ſchaft nicht erniedrigt, ſondern erhöht, gedenken ihrer Frauen und
Kinder und fühlen uns eins mit ihnen, nicht in aufwallendem
Gefühl allein, das wertlos iſt, wenn nicht die Tat
damit verbindet, ſondern in der Verpflichtung unverbrüchlicher
wirkſamer Gemeinſchaft. Jn Politik und Wirtſchaft
haben wir alles auf dieſen Kampf und dieſe
Gemeinſchaft einzuſtellen. Die Arbeit der Regierung
konnte und kennt kein anderes Ziel. Wohl iſt es traurig, ſo
manche Arbeit organiſcher Entwicklung zurückſtellen zu müſſen,
traurig, von der allmählichen Geſundung unſerer Finanzen
wieder wegzukommen; aber alle Kraft des Staates iſt nun der
Selbſter haltung zuzuwenden, der Verteidigung ſeines Be
ſtandes, der an der Ruhr und am Rhein geführt wird.
An Kohle, Ro und Aufträgen fehlt es vorerſt nicht
im unbeſetzten Gebiet, wiewohl der Kampf ſchon in die achte
Woche geht und das einheitliche Wirtſchaftsgebiet durch die rechts
widrige Zollinie am Rhein zerriſſen iſt. Dem Verfall der Mark
ſind wir mit Erfolg entgegengetreten, und wenn die Stützung der
Mark neben Schiebern und Spekulanten auch manchen in ehr-
lichem Ringen Stehenden ſchuldlos ſchädigen mochte, ſo war und
iſt die rückſichtsloſe Durchführung rnötig.

Wirken wir ſo von der Währungsſeite den Preisſteigerungen
entgegen, ſo ſoll gleichzeitig eine volks wirtſchaftliche
Geſetze beachtende, privaten Bereicherungsabſichten aber
ſchonungslos entgegentretende Wucherbekämpfung von der ande
ren Seite her unſerem gepeinigten Volke Schutz gegen Aus-
beutung und Vertrauen zum Staate geben. (Erneuter Beifall.)
Die Möglichkeit einer werterhaltenden Vermögensanlage ſoll dem
Sparen wieder zu einem wirtſchaftsvernünftigen Sinn ver-
helfen, alten Mittelſtand, wo er in der Grauſamkeit dieſer Zeit
noch nicht unterging, erhalten und wieder feſtigen, den Aufſtieg
neusr wertvoller geiſtiger Kräfte ermöglichen und damit auch dem
Staate dienen. iſtimmung.)

Von dieſer Stelle richte ich an alle Beſitzenden die
ernſte Aufforderung, ſich der Zeichnung der Goldanleihe nicht
zu entziehen. (Beifall.)

Denn gerade in dieſen Zeiten der äußerſten äußeren Be
drängnis wollen wir dem Staate dienen, ihn mit aller Kraft feſt
legen und ſtärken. Jch bin gewiß, die Geſchichte wird Par-
teien und Männer dieſer Zeit einſt danach werten, wieviel ſie für
die Erhaltung der Einheit unſeres Volkes gewirkt
haben, und ich hoffe, daß wir alle und unſere ganze Zeit dann
vor der Geſchichte beſtehen können. (Beifall.) Denn wirklich,
keine Zeit lehrt uns Achtung vor dem Andersdenkenden mehr als
eben dieſe Zeit. Treu der Heimat ſie alle, verteidigen ſie dieſes
Recht, nicht mit der Kraft ihrer Hände allein, ſondern auch mit
der ganzen Wärme des Herzens als den Staat, der ihr Staat ffſt,
im Aufſtieg wie im Niedergang. (Lebhafter Beifall.) Um dieſen
Stagt geht es jetzt, um nichts anderes. Kohle und Holz, Geld
und Gut konnte Frankreich von uns im Frieden haben bisGrenze unſerer Leiſtungen, kann es heute haben nach ehrlicher

freier Verſtändigung.

Keine neue Schuldlüge
Darum geht der Kampf nicht. Auch höchſter Kunſt im Ord

nen und Korrigieren der Tatſachen wird es nicht gelingen, eine
neue Schuldlüge in Anſehen zu bringen, als ob Deutſch
land es geweſen wäre, das Verhandlungen unmöglich gemacht
hätte. Denn keine deutſche Regierung hat die aus dem Verſailler
Diktat folgenden Repavationsauflagen grundſätzlich abgele
und keine deutſche Regierung hat nicht das e um di

men im Rahmen des Möglichen zu erfüllen. (Sehr
richtig!

Der Kanzler zählt im folgenden die deutſchen Leiſtungen ſeit
dem Waffenſtillſtande auf.

Wer in der Welt kennt dieſe Ziffern? Die Staatsmänner
der Alliierten kennen ſie wohl, die Völker aber kennen
ſie immer noch nicht. Dieſe ungeheuren Leiſtungen find
nicht aus einer blühenden Volkswirtſchaft bewirkt worden, wie
ſie im Jahre 1913 beſtand, ſondern aus der verſtopften Wirtſchaft
des Jahres 1918, die ſelbſt ſchon durch die Koſten der Krieg-
führung und die Verringerung und die mangelnde Erneuerung
der Produktionsſubſtanz ſchweren Schaden erlitten hatte. So iſt
es mehr als eine bloße Schätzung, daß das deutſche Volksver
mögen durch den Krieg und ſeine bisherigen Folgen ungefähr auf
die Hälfte verringert wurde. Die Welt will das nicht hören,
und doch iſt es ſo. Frankreich hat es nicht gewollt.
Aber immer noch, ſagt man, ſei allzuwenig, was Deutſchland ge
leiſtet hat, im Verhältnis zur Blüte ſeiner eigenen Wirtſchaft.
Auch Männer im Ausland, die in der Wirtſchaft ihres eigenen
Landes gut Beſcheid wiſſen, ſprechen immer noch von den Rieſen-
gewinnen der deutſchen Jnduſtrie. Auch heute wieder liegt hier
eine franzöſiſche Kundgebung vor, in der verſucht wird, unſere
Opfer an Leiſtungen zu verringern, indem wieder die alten fran
zöſiſchen Rechenexempel vorgeführt werden. Hierzu erkläre ich,
daß die Tatſachen unſerer Leiſtungen nicht dadurch aus der Welt
geſchafft werden, daß die Franzoſen nur einen Teil dieſer Lei-
ſtungen anrechnen. Jm übrigen ſind die Opfer, die Deutſchland
bringt, auf jeden Fall noch etwas anderes als die Opfer, die
Frankreich für den eigenen Wiederaufbau bringt. Die deutſ-hen
Opfer gehen endgültig unſerer Wirtſchaft ver-
loren und kommen der Wirtſchaft unſerer früheren Kriegs
gegner zugute. Die Opfer, die Frankreich bringt, bleiben im
Lande und dienen der eigenen Wirtſchaft, freilich, ſoweit
nicht die Klagen berechtigt ſind, die in Frankreich ſelbſt über die
Vergeudung bei dem Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete er-
hoben werden. Eben deswegen müſſen wir ſo großen Wert
darauf legen, daß die Leiſtungsfähigkeit der deut-
ſchen Wirtſchaft nicht einfach nach den Wünſchen des
Gläubigers bemeſſen, ſondern von kundigen Sachverſtändigen
abgewogen und bemeſſen wird.

Bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit, die
ſich hierbei ergibt, hat auch die gegenwärtige Regierung bei der
Uebernahme der Geſchäfte wie ſeither immer wiederholt, den
Revarationsauflagen entſprechen zu wollen, erklärt. g

Als ich das drückend ſchwere, mir vom Herrn Reichspräſi-
denten angebotene Amt übernahm, war es vor allem deshalb um
nach den Methoden des ehrlichen Kaufmanns und Wirtſchaftlers
in offenen, lohalen Verhandlungen und Feſtſtellungen von Mann

Mann die Summe unſerer Verpflichtungen auf ein beidenLeuen extragliches und für Deutſchland erfüllbares Maß feſt Selbſtbeſtimmungsrecht

zuſetzen. Die Vorſchläge, die wir für die Konferenz in London
machten, ſollten uns dieſem Ziele näher bringen. Wir haben
für Paris dann neue Vorſchläge ausgearbeitet und haben die
Mächte in aller Form gebeten, dieſe Vorſchläge von uns ſchrift
lich entgegenzunehmen und ſie uns gründlich erläutern zu laſſen,
Vorſchläge, bei deren Annahme der franzöſiſche Frank heute
anders ſtünde, als er zufolge des Ruhreinbruches ſteht. Hinter
dieſem Vorſchlag ſtand die Kraft der deutſchen Wirtſchaft als
Sicherheit. Unberechtigt war und iſt die Befürchtung, daß ſich
die Wirtſchaft der Zahlungspflicht entſchlagen wollte und würde.
Bei Staat und Wirtſchaft beſtand der Wille dieſer Sicherheit
auch die gebotene feſte Form zu geben. Wir haben ferner Ver-
handlungen angeboten, um die Zuſammenarbeit der deutſ
Wirtſchaft mit der franzöſiſchen Wirtſchaft und ihre gegenſeitige
Stärkung zu begründen und die beiden Syſteme in ein enges,
der Welkwirtſchaft dienendes friedliches Verhältnis zueinander zu
bringen. All das wurde nicht gehört. (Hört! Hörtl!)
Jm franzöſiſchen Gelbbuch wird das damit begründet, daß es ſich
nur um eine Démarche zur Einleitung eines Beſuches gehandelt
habe; gewiß, aber eines Beſuches, der ſchriftlichen Vorſchlägen
folgen und ſie begründen ſollte, Vorſchlägen im Sinne eines
genau ausgearbeiteten Planes.

Wurden wir nicht zugelaſſen, ſo iſt heute der Grund ganz
offenkundig: die Ruhrbeſetzung war ſchon vorher beſchloſſene
Tatſache. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das franzöſiſche Gelbbuch
und das engliſche Blaubuch zeigen klar, daß kein deutſcher Vor
ſchlag imſtande geweſen wäre, Herrn Poincarsés von dem Ein
marſch zurückzuhalten. (Sehr richtig!l)

Wir wollten ehrlichen Herzens die Reparationen, wollten
aufrichtig den Weg der Arbeit zur endgültigen vollen Freiheit
gehen, wollten die Verſtändigung der Völker ſtatt ihres Haſſes.
Wir wollen es noch. (Beifall.)

Was will Hrankreich?
Vor ſieben Wochen ſagte ich hier, daß es ſich im Weſen der

franzöſiſchen Aktion, der wir gegenüberſtehen, nicht um Repara-
tionen handele, ſondern um jenes alte Ziel, das ſeit mehr als400 Jahren der franzöſiſchen Kolitit eigen iſt: die Zerſtörung
Deutſchlands. Erneut erinnere ich an die geheime Denk
ſchrift Dariacs, die ganz unverhohlen das Ziel der Aufteilung
Deutſchlands aufzeigt (Sehr richtig!), erinnere daran, wie man

unächſt das Rheinland von Deutſchland abtrennen will. WillFrenkreich 7 dieſem Wege weitergehen, ſo mag es daran
denken, daß Ehrgeiz, der weit über die Grundlage des eigenen
Volkstums hinaus Länder und Völker eigenen tiefgegründeten
Lebensrechtes umſpannt, in der Geſchichte mehr als einmal
wieder zu Fall gekommen iſt, nach furchtbaren Erſchöpfungen der
europäiſchen, aber auch der franzöſiſchen Volkskraft. (Sehr
richtig!)

Frankreich mag alle Kraft anſtrengen, Deutſchland zu zer
ſchlagen. Gelänge es ihm aus tiefſter Seele ſind wir
überzeugt, daß es ihm nicht gelingen kann! (Lebhafte Zu
ſtimmung) ſo würde das nicht Glück und Frieden für Frank
reich ſondern Unheil und Friedloſigkeit für Europa bedeuten.

x Sehr richtig!)

Diktat der Gewalt. N
chland ſich verſtändigen

a

der Kapitulation beſteht.
Darum fort mit dem Gerede über

Verhandlungen,
mit den Mahnungen zur Verſtändigung, die nicht an die deutſche,
ſondern an die franzöſiſche Adreſſe zu richten wären (Lebhafte
Zuſtimmung). Angebote zu machen, iſt nicht an uns und iſt auch
zahlenmäßig unmöglich, ſolange wir täglich mit Wertvernichtun
gen im Ruhrgebiet rechnen müſſen, die uns jede Klarheit über
unſere Leiſtungsfähigkeit nehmen. Oft genug ſind wir enttäuſcht
worden. (Sehr richtigl) Wenn uns ein Weg geöffnet wird, der
frei von äußerem Druck uns gleichberechtigt in
offener Ausſprache zu Recht und Vernunft zurückführt, ſo wird
die Regierung ihn gehen. Dabei wird ſie keine Unterſchrift
leiſten, deren Erfüllung unmöglich iſt und keiner Regelung zu
ſtimmen, die das Rheinland, das Ruhrgebiet oder den von Ge
walttaten betroffenen Deutſchen nicht den Weg zur Freiheit und
zur Heimat freigibt.

Will Frankreich die Kapitulation, ſo ſetzt Deutſchland dem
den unerſchütterlichen Willen entgegen, nicht zu kapitu-
lieren. Will Frankreich die Vernichtung Deutſchlands, ſo will
Deutſchland leben das iſt ſein Recht und ſeine Pflicht, dem
eigenen Volke wie der Welt gegenüber. Was aber ſagt die
Welt dazu? Was jene Mächte, deren Namen unter dem
Vertrag von Verſailles ſtehen und die damit ihren
Namen und doch wohl mehr als ihren Namen für die Aufrecht-
erhaltung des Vertrages verpfändeten und an der Entwaffnung
teilnahmen? Sie ſchweigen. Schweigen ſie, weil ſie nicht wiſſen,
was an Gewalttaten geſchieht? Die Berichte unparteiiſcher Ge
währsmänner aus dem Ruhrgebiet bezeugen deutlich genug, was
ſich begibt. Genügen die hunderte Verurteilungen
aufrechter Männer nicht, die tauſendfachen Ausweiſun
gen von Männern und Frauen, von Greiſen und Säuglingen
aus altererbter Heimat, die Tötungen, die vorkamen? Sind es
noch zu wenig, müſſen die Todesopfer der Gewalttaten erſt noch
in die Hunderte und Tauſende anwachſen? Oder iſt der Ge-
danke des Rechtes ſo ganz geſtorben

Jch appelliere nicht; auch heute nicht; ich klage nicht an,
wo das Schickſal eines ganzen Volkes und die Bedrohung eines
Erdteils Klage erhebt; ich ſtelle nur feſt, daß wir nach ſieben-
wöchigem Kampfe um das Recht unſeres Volkes und das Recht
der Völker auch heute noch allein ſtehen.

Zu Beginn dieſer Aktion habe ich darauf hingewieſen, daß
mehr als jemals über den Geſchicken der Völker und Nationen
harte Jntereſſenfragen walten und der eigene Nutzen ſtärker als
ſonſt die Politik des einzelnen Volkes beſtimmt. Aber verlangt
nicht gerade der eigene Nutzen jedes einzelnen Volkes, daß dieſer
Kampf aufhört? Durch die Ruhraktion wird die Rückkehr
zum wahren Frieden geſtört und der baldige Wiederaufbau der zerſtörten Weltwirtſchaft verhindert, an dem Deutſch
land mit aller Kraft mitzuarbeiten willens iſt. Müſſen nicht auch
abgeſehen hiervon alle Völker, eingedenk der Wandlungsfähig-
keit der Zeiten, das zum wenigſten wünſchen, daß Lebensre-cht und

jeden Volkes gewahrt werden? Und

wenn das ſo iſt, iſt es dann nicht Deutſchland, das jetzt nicht ſeine
Sache allein, ſondern die Sache der Welt, des Fortſchrittes un
Friedens führt. Gleichwohl überall Schweigen! Das i
erſchütternb für den, der an den Fortſchritt im Leben der Völker
und an den friedlichen Sieg des Rechtes glauben möchte. Ver,
ſäumen diejenigen, die heute die Macht auf der Erde haben, ni
eben jetzt eine Stunde, die eine große Stunde werden könnte, zur
Ausrottung des Haſſes, des Kampfes und der Gewalt? Wir
ſtehen allein. Um ſo e geht mein Appell an daz
eigene Volk, nicht zu keichtem Optimismus, ſondern dazu
den Kampf ſo ernſt und ſchwer zu nehmen, wie er iſt, zuſammen
zuſtehen in Tapferkeit und Diſziplin, Eintracht zu
wahren und zu fördern, jeglicher Ueberhebung in groß
ſprecheriſchen Worten und Gebärden zu entſagen, die Not dez
Nächſten zu bedenken und zu lindern, ſich freizumachen von den
Feſſeln des Eigennutzes und des Wohllebens, ſich in der Seele
ſtark zu machen, damit das deutſche Volk, ob allein, ob mit ande.
ren, ſicher in geſammelter Kraft ſeinen Weg weitergehe. Einen
Weg, den ihm nicht freie Wahl, ſondern die Not wendigkeit
der Tatſachen vorgeſchrieben hat, den es nun aber mit
ganzer Kraft ſich in ſeinem Willen zu eigen gemacht hat.

Wir werden den Weg gehen bis zum Ende, ſo ſchwer er ſein
mag. Würden wir eher die Kampfreihen lockern, ſo bräche der
Feind in ſie ein, und es wäre dahin mit der Selbſtbeſtimmung
der deutſchen Republik, dahin mit der Einheit des Reiches, dahin
mit der Freiheit des deutſchen Volkes, dahin mit alle dem, was an
ſozialem Recht entwickelt und entwicklungsfähig in Deutſchland
Staat und Wirtſchaft lebt. Wer das nicht will, muß weiter mit
uns ausharren bis zu dem Tage, wo man auf der anderen Seite
einſieht, daß das waffenloſe Deutſchland nicht mit Waffen zu be
ſiegen iſt und bis die ehrliche Vereinbarung gleichberechtigter
Völker endlich an die Stelle des militäriſchen Diktates treten
wird. Wann dieſer Tag kommen wird, wiſſen wir nicht; aber daß
er einmal kommen muß, das wiſſen wir. Dafür kämpfen und
leiden wir in einem Kampfe, in dem Deutſchland feine eigene
Sache führt, die des Rechtes und der Menſchlichkeit. (Stür-
miſcher, langanhaltender Beifall und Händeklatſchen im Saale
und auf den Tribünen.)

„wider die unwandelbaren Gebote
Gottes

Die deutſchen Kirchen zur Vergewaltigung des Ruhrgebiets.
Jn der Sitzung des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenaus

ſchuſſes vom 27. d. M. wurde von einem Mitglied desſelben der
Antrag geſtellt und einſtimmig angenommen, folgendes Schreiben
an die evangeliſchen Kirchen des Auslandes zu richten:
Deutſcher Evang. Kirchenausſchuß. Berlin, A.

An die evangeliſchen Kirchen des Auslandes!
Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß, in dieſen ſchid

ſalsſchweren Tagen hier in Berlin verſammelt, kann an den
außerordentlichen Ereigniſſen der letzten 7 Wochen nicht ſchiwei
gend vorübergehen. In tiefer Bewegun ſchließt er ſich dem
Dank an, den ſein Präſident dem ſchwediſchen Episkopat, voran
dem hochwürdigſten Erzbiſchof D. Dr. Soederblom, für die Kund-
gebung der ſchwediſchen Biſchöfe vom 2. Februar d. J. beveitSusgeſprochen hat. Dieſe Kundgebung iſt ein kirchen und welt
geſchichtliches Dokument: von unvergänglicher Bedeutung nicht
nur für die evangeliſche Kirche in Deutſchland und das deutſche
Volk, ſondern für die Miſſion der ganzen chriſtlichen Kirche als
der berufenſten Zeugin für die unwandelbaren Gebote Gottes

Was auf dem uralten deutſchen Boden am Rhein und an
der Ruhr vor ſich geht, widerſpricht dieſen Geboten nicht weniger
als dem elementarſten menſchlichen Empfinden. Würden wir
irgend ein anderes Volk auf der weiten Erde, und wäre es in
der aufſteigenden Reihe das
ausgeſetzt ſehen, ſo würden wir es als
unſere Stimme dagegen zu erheben. Und nun, d
eigenes Volk und mit ihm für unſere eigene Kirche
und Sterben geht, nun ſollten wir ſtumm bleiben Wir ſollten
ſtumm bleiben, obwohl wir wiſſen, daß die ſchwere ſittliche Schuld
die das Unglücksdokument von Verſailles uns zuſchiebt, wie
exiſtiert hat, daß vielmehr das Sinnen und Trachten des deutſchen

olkes nie auf etwas anderes gerichtet war als darauf, im
ruhigen Beſitz ſchwer erkämpfter Einheit und Freiheit fried
licher Kulturarbeit nachzugehen.

Die zunächſt und am ſchwerſten betroffene Heimatkirche hat
ihren ſchwergeprüften Glaubensgenoſſen zugerufen: Steht feſt
in Treuen als deutſche Männer und als deutſche Frauen! Wahrt
Eure Würdel Bewährt Euren Glauben! Erbittet Euch immer
neue Kraft zum Leiden, zum Opfern, zum Durchhalten, zum
Ueberwinden!

Ueber die Grenzen der altpreußiſchen Landeskirche und des
ganzen deutſchen Vaterlandes hinaus zwingt uns nun aber unſer
chriſtliches Gewiſſen zu reden, und zwar e Je zu reden, mit
welchen unſer evangeliſcher Glaube uns Zeit und Ewigkeit
verbindet

Jm Namen der im Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund zu
ſammengeſchloſſenen deutſchen Landeskirchen, im Namen de
evangeliſchen Deutſchland wenden wir uns an die evangeliſchen
Kirchen des Auslands, an alle ohne Unterſchied, und rufen ſte
auf, ihre Stimme mit der ſchwediſchen und mit der unſrigen zu
vereinigen.

Wir waren und ſind berett, in den Guengen unſeren Volte
tums im Frieden mit den Nachbarn im Weſten zu leben.

aber will das deutſche Volk nicht leben laſſen und tut uns an.
was nicht recht iſt vor Gott und den Menſchen. Das vielherufene
Weltgewiſſen ſchweigt.

Möge das chriſtliche Gewiſſen der ausländiſchen Bruder
kirchen an ſolchem Schweigen nicht mitſchuldig werden!

D. Möller,
Präſident des Deutſchen Ev. Kirchenausſchuſſes
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Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung r die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Mittwoch, den 7. Marz 1923.

Halle, 7. März.

Jm Schatten der 36 er
on der Magdeburger Straße kam ich, zum Stadtpark
m. Da fällt mein Blick auf ein eben im Entſtehen be
nes Bauwerk: ein großer, viereckiger Block, mit Muſchelkalk
eidet, zu dem drei Stufen heraufführen. Das Gangze krönt

ige Steinkugel. An jeder der vier Seiten zeigen un
ußte Brandſteine, daß an dieſen Stellen noch etwas der Ver
erung und Kenntlichmachung des Denkmals dienendes fehlt,
erlich die Tafeln mit Widmung und Dank, dem Dank der
lebenden an die Toten.
Ein Erinnerungsmal iſt's, wie ſo viele in den Bildhauer

zſtätten entſtehen, den Toten zur Ehrung, den Lebenden zur
zheiferung. Treue Kameraden liegen in Feindesland, treue
meraden ſchaufeln hier in reſtloſer, zuverſichtlicher Tätigkeit,
mit der Bau bald oder endlich fertig Jm Umkreis
3 Metern wird das Gelände planiert. Fliederbüſche müſſen

t oder verſchnitten werden, um eine würdigere Umrah
abzugeben. Kameraden ſind s, die nachmittags nach Er

gung i flichen Tätigkeit dort arbeiten im Gedenken
e e Tag hen ſie dieſes Werk in dankbarer Ver

ung

und
Mitkämpfern der auf

Höhe 6000 ſind's, die diereine des ehemaligen aktiven Füſilierregiments General Feld
ſchall Graf Blumenthal Nr. 86 ſowie die Vereine des ehe
iligen Reſerve und Landwehrregiments verloren haben, zu
e als daß die Eiſentafeln ihre Namen faſſen könnten. Um

iſt ſagt wohl mancher. Das grauſige, bittere Wort ſteigt ja
t als Klage gen Himmel, da offenbar alles umſonſt.

Aber zwiſchendurch gibt die Arbeit wieder Mut, und die
ffnung, daß uns auch wieder andere Zeiten als dieſe der
hmach kommen werden und müſſen, lebt in den Herzen derer,
als Frontkämpfer ſchon einmal in den heiligen Krieg zogen,

ppelt, ſeit ſie das Denkmal ſchauen, deſſen Maſſigkeit ſoviel
pferkeit verkündet.

Nicht umſonſt ſind ſie gefallen! Sonſt würden treue Hände
dieſem Platze nicht unermüdlich arbeiten, um deren Namen
geprüften Nachwelt zu überliefern, damit ſie vollende, was

ſe begonnen. Ein Bauwerk, dem man wie unſerem halb-
törten Kaiſerdenkmal die Stempel geben möchte:

„Was in großer Zeit errungen,
wahr es, künftiges Geſchlecht!“

Vor einem Bauarbeiterftreik
Die Kommuniſten ſchüren zum Streik.

Die Lohnbewegung der Bauarbeiter veranlaßt die Kom
uniſten zum Streik aufzurufen. Schamloſer denn je tut das
t „Klaſſenkampf“, der an ſeinen Bericht über die Lohnver-
ndlungen die Drohung richtet, daß, wenn die Löhne nicht der
erung entſprechend erhöht werden, Hunderte von Bauarbeitern
s beſetzte Gebiet abreiſen wollen“. Und wozu?
ahrſcheinlich um den Franzoſen die Arbeitskräfte zu liefern,
ihnen von der heimiſchen Ruhrbevölkerung verſagt werden.
dieſer Landesverrat ſoll in Szene geſetzt werden, weil die

hnverhandlungen am Montag zum Scheitern kamen! Das
gewerbe für die Provinz Sachſen-Anhalt tagte unter dem
ſitzz des Stadtrats Velthuyſen um über eine Erhöhung

z Spitzenlohnes von 960 Mark um 200 Prozent zu beſchließen.
h zu einem Stundenlohn von 1800 Mark konnte ſich das Bau
werbe natürlich nicht verſtehen. Auch nicht unter dem Druck

r Straße. Die eifrigen Funktionäre hatten ſchnell vor dem
ktadtſchützenhaus“ eine Demonſtration inſgzeniert, die eine
fgliedrige Kommiſſion zur Verhandlung in den Saal ſchickte.
a dieſes kommuniſtiſche Verfahren höchſtens nur im Stadtver-

netenſaal von Halle Erfolg haben kann, das Baugewerbe aber
cht unter dem Druck jener Leute verhandeln wollte, waren
banzig Mann Schupo nach dem „Stadtſchützenhaus“ veordert
rden, die das Haus ſperrten. Darüber erregten ſich die Kom
miſten ſo ſehr, ſie ſich telephoniſch an den Polizei
äſidenten Runge wandten, der ſelbſtverſtändlich, lediglich auf
eſen Anruf hin, die Entfernung der Schupo aus dem Lokal ver
ilaßte. Trotzdem aber wurden die 1800 M. nicht bewilligt.
ch die zweiſtündige Sitzung des Bezirkslohnamtes

brachte kein anderes Ergebnis. Nun ſoll am heutigen Mittwoch
in Magdeburg der Aufſchlag auf die noch feſtzuſetzenden Lohn
zulagen, die beim nächſten Lohntag zur e gelangen,
mitgeteilt werden. Die Kommuniſten ſind der ſicht, daß
„allem Anſchein nach ein großer im mitteldeutſchen Bau

be bevorſteht. Ob aber gerade die Drohung, zu denFrangoſen überlaufen zu wollen, verfangen wird, bleibt dahin

geſtellt.

Das Kultusminiſterium zur Schulbücherfrage
Oſtern naht, und bald wandern die AVC-Schützen in die

Schule der Jugend, die ſie auf die Schule des Lebens einſt vor
bereiten ſoll. Sind die Mittel für den Bedarf der Kleinen ſchon
kaum zu erſchwingen, ſo ſtößt die Verſorgung der älteren Kinder
mit Schulbüchern auf geradezu unüberwindliche Schwierigkeiten.
Es iſt deshalb zu begrüßen, daß ſich das Kultusminiſterium in
einem ſoeben an die Provinzialſchulkollegien und Regierungen
ergangenen Erlaß eingehend mit dieſen Sorgen beſchäftigt und
ihnen d bemüht iſt.

Zunächſt ſoll geprüft werden, welche Lehrbücher überhaupt
nötig und wieviele von ihnen unnötig ſind. Bei den letzteren
ſoll von einer Anſchaffung gänzlich abgeſehen werden. Beſon
dere Ausgaben deutſcher und fremdſprachlicher Werke ſollen nicht
verlangt werden. Für bedürftige Schüler ſollen Hilfsbüchereien
geſchaffen werden, aus denen wirklich bedürftige Schüler gegen
einen mäßigen Jahrespreis Bücher leihen können. (Unſeres
Wiſſens beſtehen an ſämtlichen höheren Lehranſtalten ſoge-
nannte „Unterſtützungsbibliotheken“, d. h. Bibliotheken, aus
denen bedürftigen ülern Lebrbücher leihweiſe oder gegen
einen mäßigen Jahrespreis überlaſſen werden, ſchon lange.
D. Schriftltg.) Der Werkunterricht ſoll für die Jnſtandſetzung
dieſer Bücher nutzbar acht werden.

Eine weſentliche en der Bücher iſt auch durch
frühzeitigen Sammelbezug rch Schule oder Klaſſenlehrer,
möglichſt unter Beteiligung des Buchhandels, herbeizuführen.
Der Miniſter ſpricht zum Schluß die Erwartung aus, daß die
Provingzialſchulkollegien und Regierungen der Frage der Schul
bedürfniſſe beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken und daß dieſe
Frage ſowohl in Elternverſammlungen als auch im Elternbeirat
ründlich beſprochen wird. Den Wünſchen der Eltern ſoll nach

öglichkeit entgegengekommen werden.

Halliſche Wohnfürſorge für Tuberkulöſe
Die t e Lungenkranke, Salz-rafenſtr. 1 (Sprechzeit täglich von 3-4 Uhr teilt uns darüberſolgendes mit Wir wiſſen, daß an dem beiſpielloſen Tuberkuloſe-

ſterblichkeitsrückgang in Deutſchland in den 30 Jahren vor dem
Kriege hauptſächlich die Hebung des Volkswohlſtandes Schuld ge
weſen iſt. Eine blübende Wirtſchaft verbürgte eine Verbeſſerung
des Wohnweſens und eine auskömmliche Ernährung. it der
allgemeinen Verelendung infolge der heutigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſteigt die Erkrankungsziffer und jetzt auch die Todes
ziffer in einem erſchreckenden Maßze. Hindert auch der Mangel
an Mitteln die entſprechende wirtſchaftliche Aufbeſſerung der Ge
fährdeten, ſo kann doch eine entſprechende r r eins
verhüten: die Anſteckung der noch geſunden Famillenmitglieder.

Durch das ganz beſondere Verſtändnis, das das halltſche
Wohnungsamt und ſeine Kommiſſionen den Fragen der Bolks-
geſundheit entgegenbringen, iſt es im abgelaufenen Jahre der
Fürſorgeſtelle für Lungenkranke gelungen, für Offentuberkulöſe
26 Wohnungen bereitgeſtellt zu erhalten. 58 Fälle waren der
Fürſorgeſtelle als beſonders dringlich bekannt geworden, in zehn
Fällen trat der Tod früher ein, als die Wohnung zugewieſen
werden konnte, in einem Falle verzichtete die betreffende Familie,
ſo daß 37 Wohnungsfälle ſich erledigten. In das Jahr 1923 wurden
21 Wohnungsfälle übernommen

Die Grundſätze für ein Eingreifen der Fürſorgeſtelle ſind
natürlich entſprechend der außerordentlichen Wohnungsnot in
Halle ſehr eng begrenzt. Nur in den Fällen von offener Tuber-
kuloſe, in denen wegen Mangel an Abſonderung eine ſchwere
Anſteckungsgefahr beſteht, kann eine Befürwortung durch die Für-
ſorgeſtelle erfolgen. Ja, die Größe der Wohnungsnot gebietet,
daß auch hier noch Unterſchiede gemacht werden und zwar dabhin,
daß zuerſt die Familien berückſichtigt werden, in denen Säuglinge
und Kleinkinder gefährdet find, an zweiter Stelle kommen die
jenigen, wo Schulkinder bedroht ſind, an dritter Stelle die übrigen.

odesfälle an Tuberkuloſe wurden bei halliſchen Ein-
wohnern im Jahre 1922 uns 275 bekannt, gegen 206 im Jahre 1021,
das iſt eine Steigerung um 30 v. H. Der Fürſorgeſtelle waren
davon mehr als die Hälfte bekannt, und zwar 45 erſt 1-6 Monate,
32 ſchon 7-12, 21 ſchon 13--24 Monate und 51 ſogar länger als
2 Jahre. Je länger die Verſtorbenen der Fürſorgeſtelle zu ihren
Lebzeiten bekannt ſind, um ſo beſſer kann die Fürſorgeſtelle mit
Hilfe der Aerzteſchaft für eine rechtzeitige Vorbeugung bei den
gefährdeten Angehörigen ſorgen. Immer wieder muß den Er
krankten geſagt werden: Laßt nicht nur Eure Krankheit bei Eurem
Hausarzt behandeln, ſondern ſtellt ihm auch alle ſcheinbar geſunden

amilienangehörigen vor, um ſie vor dem Ausbruch einer Er
rankung rechtzeitig zu ſchützen.

a h
BHiene Schneider Deſſau in der

„Volksbühne“
Ein Tanzabend im „Volkspark“.

Als ich die Biene zum erſtenmal tanzen ſah, ſtand ſie nicht
f der Bühne. Auf ſommerlicher Wieſe ſpielte ihr Körper in
ichen Rhhthmen irgendeiner Muſik. Regengrauer Himmel
ind darüber, und ihr helles Kleidchen leuchtete wie ein Mar
etenſtrauß auf gründunklem Grunde.
Scheinwerferlicht und die geſchmackloſe Bühne des „Volks

irks“, deren beſchränkte Raumverhältniſſe auch den Ritter
ügel auf die Bretter ſtellten, machten aus der liebreigenden
ene Schneider jenes Sommertages eine ganze andere. Die
h anders bewertet werden muß. Ich will mich vor Vergleichen
en; aber es drängt ſich jene hohe Tanzkultur auf, die wir
t, nur von unſerer heimiſchen Schule in Halle ſchauten! Und
bleibt eine Sehnſucht zurück nach dem Tanz auf dem grünen

ſen, da die Biene, wie die Maja des Waldemar Vonſels, das
e aive glückliche Menſchenkind war, und nicht die „Leiterin
nſtituts für neugzeitliche Körperſchulung aus Deſſau“.
Und dennoch blieb ſie auch im „Volkspark“ das Urbild des

tſchen Mädchens. Alle ihre Linien und pantomimiſchen Be
e ſind aus der deutſchen Denkart, verwurzelt in tiefer echter
be zu Natur und Volk geſchöpft. Weite Grenzen hat das
iel ihrer Glieder nicht. Sie beſchränkt ſich auf die Verinner
ung ihres Tanzes und leiſtet da in der einfachen Bewegungz
die ganz Erfreuliches. Das zeigte ſie im „Largo“
indel und im Griegſchen „An den Frühling“. Und hier
le Viene Schneider anknüpfen und ſich ſagen, daß zu
mawskis „Mazurka“ und zur „Auferſtehung“ von
on nicht nur andere muſikaliſche Mittel gehören, als die

ſe und den Tanz hemmende Begleitung des Fräulein
am asdorf aus Deſſau, die allmählich zur Qual wurde. Wie
e der reizende „Ländler“ (Schubert) und der Bauern
z von Koſchat (Biene Schneider und BVille Kuke) noch
ger werden können, wenn die Dame am Flügel übermit Beſcheid gewußi hättel Die beiden Tänze ſind das

Gelingen des Abends und ſie leiten über zur dritten
der neckiſchen ſchalkhaftdeutſchen, pantomimiſchen Be
Die e en (Gade) und der „Hexyentanz“

zeigten, die kleine Deſſauerin im Geſamtbild der Be
Angeſtudie Können hat, das ſie aber leider nicht genügend

9 die rd K tü 3miug T e r zu ſtützen r S

S Gewand der Anitra (Grieg) aufbauen. Da hätte der goldene
Lendengürtel über dem kurzen Trikot genügt.
farbiges Lila in einem Tanz auf der Bühne ſchwingt, wirbeln
vor dem Auge nicht die Rhhthmen, ſondern die beleidigenden

arbennüancen ſchlechter Hausfärberei. Der köſtliche Zuſammen-
lang feinſinniger Farbabtönung macht die Tänze einer Notte-

bohm oder Zimmermann zu ſolch hohem Genuß. Wenn die Biene
da einmal ckt und in Deſſau Tanzrevolution macht, dann
bald einmal auf Wiederſehen in Halle, wo deutſche Kunſt dieſer
innigen Art nicht oft genug gezeigt werden kann.

Hansa Jeifling.

Schachtebeck-Quartett
Die Neigung und das Verſtändnis für Kammermufik ſind

ſeit dem Kriege in Halle außerordentlich gewachſen. Während
früher die Leipziger Gewandhaus- Künſtler Mühe hatten, die
Teilnahme für ihr Unternehmen feſtzuhalten, ſind jetzt mehrere
Kammermuſikvereinigungen am Werke, und erfreuen ſich regen
Buſpruchs. Auch das Schachtebeck-Quartett hat ſich
einen weiten Kreis von Verehrern zu ſchaffen gewußt. Geſtern,
als es ſich für dieſen Winter verabſchiedete, war der Saal der
„Loge zu den drei Degen“ bis in alle Ecken dicht gefüllt. Allerdings übte die Wahl der Darbietungen eine KPugere An
ziehungskraft aus. Außer zwei Streichquartetten von Johannes
Brahms und Robert Volkmann prangte das Forellenquintett
von Franz Schubert, eine Schöpfung, die neben Beethovens
Septett ſtets die Gunſt der Muſikfreunde gefeſſelt hat, auf dem
Zettel. Es iſt hier oft geſchildert worden, wie dieſes Quintett,
ſo leicht gefügt auch ſein innerer Aufbau ſein mag, doch von
ſüßeſtem Wohllaut überquillt. Dieſe wunderbare Eigenſchaft
legt den Ausführenden allerlei Bedingungen und Pflichten auf.
Sie müſſen vor allem nach Schönheit und Rundung des Tones
ſtreben und dabei die ſorgfältigſte techniſche Vollendung er
reichen, um nicht das Mindeſte an Klangpracht verloren gehen
zu laſſen.

Die Wiedergabe, die die Künſtler des Schachtebeck-Quar-
tetts geſtern dem Forellenquintett widmeten, erfüllte alle An-

Und wenn vier-

forderungen des Tondichters in hervorragendem Maße. Das
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Bildung einer deutſchen Notgemeinſchaft
Das ſozialiſtiſche Gewerkſchaftskartell lehnt ab.

Während in anderen Städten die Deutſche Notgemeinſchaft
W ſegensreich gewirkt hat, iſt fie in unſerer Stadt bisher noch

ſchwach beſucht war. Eröffnet wurde die Sitzung durch Stadtrat
Koch, der ſich im allgemeinen über die neuen Richtlinien der
Notgemeinſchaft äußerte und hervorhob, daß bereits eine Anzahl
Firmen und Unternehmungen namhafte einmalige und auch
laufende Beträge für die notleidenden Sozial und Kieinrentner
geſpendet und auch fernerhin in Ausſicht geſtellt hat. Die Berg
arbeiter und Bergbauangeſtellten hatten ſich ebenfalls bereit er-
klärt, eine Sozialſchicht für die Sozialrentner zu leiſten,
indem dieſen die Kohlen umſonſt geliefert werden ſollten.
Indeſſen iſt dieſer Plan nicht zur Ausführung gekommen, da die
Grubenverwaltungen bzw. der Bergwerksverein an Stelle
der Kohlen r De ne zur hIn der geſtrigen ammenkunft erklärten die Vertreter der
Metallinduſtrie ſowie der Handelskammer ihre tatkräftige Mit
wirkung an der Deutſchen Notgemeinſchaft, ebenſo die Vertreter
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (chriſtl. Gewerkſchaften) und
der Beamten und Angeſtellten. Recht bezeichnend aber iſt das
Verhalten der ſozialiſtiſchen Arbeiter und Angeſtellten zur
Deutſchen Notgemein Das ſozialiſtiſche Gewerkſchafts
kartell Halle hat eine Beteililung abgelehnt mit der Begründung
daß die Arbeiter zurzeit große ſoziale Abgaben zu leiſten hätten.
Die Zeit und Art der einzuleitenden Sammlungen ſoll dem ge
bildeten Arbeitsausſchuß überlaſſen bleiben.

Es erfolgte alsdann die Bildung eines Arbeits
ausſchuſſes, der ſich aus zwei Vertretern des Zentralaus
ſchuſſes halliſcher Unternehmerverbände, einem Vertreter der

delskammer und je einem Vertreter des Allgemeinen Ge-
werkſchaftsbundes (freien Gewerkſchaften), des Deutſchen Be
werkſchaftsbundes (chriſtl. Gewerkſchaften) und des Gewerk-
ſchaftsringes (HirſchDunkerſchen Gewerkſchaften) zuſammenſetzen
ſoll. Der Arbeitsausſchuß ſoll alsdann aus den in Betracht
kommenden Organiſationen einen Werbeausſchuß bilden, der die
Werbetätigkeit nach außen hin entfaltet, während dem Arbeits
ausſchuß die Verteilung der Mittel obliegt. Jn Vorſchlag wurde
gebracht, daß die Arbeitgeber eine gewiſſe Kopfſteuer oder eine
ſogenante ne von 1 Prozent an die Deutſche Not
emein abführen ſollten.z Verlauf der Sitzung wurde das Verhältnis der

Altershilfe zur Deutſchen Notgemeinſchaft erörtert. Es ſei hier
ganz beſonders zur Beruhigung derjenigen Perſonen hervor
gehoben, die bisher von der Altershilfe unterſtützt wurden, daß
dieſe vom 1. April, mit welchem Zeitpunkt die Altershilfe der
Deutſchen Notgemeinſchaft angegliedert wird, auch weiterhin

von der unterſtützt werden.Um der breiten Oeffentlichkeit die Aufgaben der Deutſchen
Notgemeinſchaft vor Augen zu führen, wurde beſchloſſen, einen
Aufruf an die halliſche Bevölkerung zu erlaſſen, in dem alle
Kreiſe um Hilfe und Unterſtützung gebeten werden. Die Zen-
trale der Deutſchen Notgemeinſchaft Halle befindet ſich Rathaus-
ſtraße 6, Zimmer 11. Zahlſtelle: Stadthauptkaſſe, Poſtſcheck
konto Leipzig Nr. 120 98.

Das Weoffer am Donnervsfag
Wetterdienſt der „Halleſchen eitun g.Eigener Drabtbericht unſerer r tung.

Das Tief, welches geſtern morgen im Nordweſten der briti-
ſchen Jnſeln lag, hat ſich ſüdöſtlich nach Schottland verlagert. Es
zeigt heute einen ſich bis zum Mittelrhein erſtreckenden Aus
läufer, unter deſſen Einwirkung nachts im nordweſtlichen Deutſch
land Regenfälle eingeſetzt haben. Jn Mitteldeutſchland, wo die
Winde nach Südoſt zurückgedreht ſind, macht ſich das Heran-
nahmen des Teiltiefs bereits durch eine ſtarke Bewölkungs-
zunahme bemerkbar. Das Wetter iſt wieder milder. Mit dem
Abzug des Teiltiefs in nordöſtlicher Richtung wird hoher Druck
vom Südweſten her nachdringen.

Vorausſichtliche Witterung am 8. März: Bei weſtlichen
Winden zumeiſt wolkiges, mildes Wetter ohne weſentliche Nieder-
ſchläge

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
WuchererStraße 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen
hausApotheke, Königſtraße 94.

Spiel war durchtränkt von Weichheit und Schönheit des Klanges
und ausgezeichnet abgewogen im Ausdruck. Auguſt a
Schachtebeck-Sorocker erwarb ſich am Flügel das Ver
dienſt, dieſe Auffaſſung wirkſam und in der Fertigkeit ſehr

fein ausgeglichen unterſtützt zu haben. Von den beiden Quar-
tetten übertrifft das von Brahms bei Weitem das Robert Volk-
manns an innerer Lebenskraft. Faſt wollte es ſcheinen, als
finge das Quartett in gemoll dieſes letztern Komponiſten leiſe
an zu veralten. Heinrich Schachtebeck, Albert
Patzak, Alfred Witter und Alfred Patzak ver-
wandten auf beide Werke ihre oft gerühmte, von friſchem Atem
durchwehte Kunſt. Würde nicht der Primgeiger hier und da mit
ſeiner Jntonation in der höhern Lage kleine Bedenken erregen,
ſo wäre die Vollkommenheit des Mufizierens ohne jeden
Abſtrich geſichert. Selbſtverſtändlich wurden die beliebten
Künſtler mit ſtürmiſchem Beifall überſchüttet.

Prof. Dr. W. Kaiser
Im Thalia Theater wird Sonntag der Schwank „Der un

getreue Eckehart“ von Hans Sturm wiederholt. Karten im Vor-
verkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Die Stammkarten-Jnhaber des Stadttheaters, die mit der
zweiten Nachzahlung auf die dritte Rate des Abonnements noch
im Rückſtand ſind, werden nochmals darauf hingewieſen, daß die
Zahlung umgehend an der Kaſſe des Stadttheaters (10--2 Uhr)
erfolgen muß.

Wildenbruchs Schauſpiel „Vater und Söbue“, welches
am 17. März durch die Deutſchnationale Volkspartei im Thaliag-
theater zur Aufführung gelangt, beginnt pünktlich 7 Uhr. Es
wird von hieſigen Mitgliedern aufgeführt und ſteht unter der
Spielleitung von Oskar Diete. Das Schauſpiel verſetzt uns
in die ſchmachvolle Zeit von Preußens Untergang 1806, wenige
Tage nach den unglücklichen Schlachten bei Jena und Auerſtädt,
zurück und zeigt uns in packender Handlung infolge Verrats
einiger Landsleute, die Uebergabe der Feſtuug Küſtrin an die
Franzoſen. Weiter ſehen wir die Fremdherrſchaft der Franzoſen
in Berlin, aber das auch dadurch immer mehr erwachende
Nationalgefühl des preußiſchen Volkes, das nicht gewillt iſt, das
ihm aufgezwungene Joch für immer zu tragen. Das Stück klingt
aus in dem großen Befreiungskampf 1913. Um möglichſt allen
Parteifreunden den Beſuch des Schauſpiels zu ermöglichen, ſind
die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten. Der Vorverkauf
im Parteibüro, alte Promenade, iſt im Gana

Kopernikus Ehrendoktor von Warſchaul Die Warſchauer
Univerſität hat Nikolaus Kopernikus, den die Polen durchaus,
wenn auch ohne jede Berechtigung, zu ihrem Landsmann ſtempeln
wollen, feierlich zum Ehrendoktor ernannt. Selbſt polniſche
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wer r C.i ö ern für e iſich S des s D. V. P. wenden, der
am Freitag im „Stadtſchützenhaus“ (ſiehe Anzeige) für Hand
werker und Gewerbetreibende veranſtaltet wird.

Die halliſchen Gaſtwirte gegen den hohen Bierpreis! Der
halliſche Gaſtwirteverein faßte in ſeiner letzten Verſammlung den
Beſchluß, mit Rückſicht auf die Stabiliſierung der Mark den
Brauereien kein Bier mehr zu dem neuen Preiſe von 60 000 Mark
je Hektoliter abzunehmen. Die hieſigen Gaſtwirte wollen nur
40 000 Mark zahlen. Es iſt bereits eine Kommiſſion gewählt
worden, die dieſerhalb mit den Brauereien in Verbindung treten
vird.

Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 75er. Monatsverſammlung am Donners

tag, 8. März, im „Stadtſchützenhaus“ 8 Uhr. Zahlreiches Er
ſcheinen wird erwartet.Landſturm VI/31. Bataillonsabend am Sonnabend, 10. März,
8 Uhr kl. Thaliaſaal. Kein Kamerad darf fehlen. Graf Luckner ſpricht.

Harzklubzweigverein Halle a. S. Montag, den 12. März,
abends 8 Uhr Generalverſammlung im „Ev. Vereinshaus“ (Mittel
ſtraße). Tagesordnung: Bericht über das Vereinsjahr 1922. Rech-
nungslegung. Vorſtandswahl. Bezug der Zeitſchrift „Der Harz“.
Verſchiedenes. Jm Anſchluß gemütliches Beiſammenſein.

D. H. V. Monatsverſammlung nicht Freitag, ſondern
norgen, Donnerstag, abends 8 Uhr im „Mars-la-Tour“Saal.Aus Ailteldentſchäane

Ein „proletariſcher“ Ordnungsdienſt in Gera
Gera, 7. März.

Am Sonntag trat hier zum erſten Male eine Arbeiterwehr,
die den Namen „proletariſcher Ordnungsdienſt“
führt, in einer Stärke von fünf Hundertſchaften zu einem Appell
zuſammen. Dieſe Formationen ſind in den Bezirken Gera-Weſt,
Gera-Süd und Gera-Zwötzen von der V. S. P. D. aufgeſtellt
worden. Hundertſchaften der übrigen Bezirke ſollen noch im
Laufe dieſer Woche gebildet werden. Am 11. März ſollen ſie
alle zu einem Generalappell zuſammentreten.

I. Aus dem Elſtertale, 7. März. (Zur Frühjahrs-
beſtellung.) „Der März kriegt den Pflug beim Sterz“ heißt
jene alte J welche damit ſagen will, daß nach längerer
Winterpauſe im März die Aufnahme der landwirtſchaftlichen
Arbeiten auf dem Acker wieder beginnt. Jn dieſem Jahre iſt
der Acker infolge der überaus ergiebigen winterlichen Nieder-
ſchläge noch zu naß, ſo daß Anfang März die Ackerbewirtſchaftung
noch nicht in Angriff genommen werden konnte; jedoch rechnet
man damit, noch im Laufe dieſer Woche die Frühjahrs-
beſtell mit Zurichtung der Aecker in die Wege geleitet wird,
da die Märgzluft ſtark austrocknend wirkt. Jn mißlicher Lage be-
finden ſich die Auendörfer, da die Hochwaſſer faſt ununterbrochen
Wieſen und Aecker überfluteten und heute die Waſſer im Ueber-
ſchwemmungsgebiete noch nicht gewichen ſind; hier erfordert die
Ackerbewirtſchaftung, noch ganz beſondere Schwierigkeiten zu
überwinden.

l. Aus der Elſter- und Luppenaue, 7. März. (Von
Fiſcharmut unſerer Flüſſe.) Sonſt pflegten die
Hochwaſſer unſeren Flüſſen erneute Fiſchzufuhr von ihren
Mündungen her zu bringen; denn gerade bei Hochwaſſer war
der Fiſchfang früher meiſt ein reichlicher. Schon ſeit Jahren ſind
jedoch in Elfter und Luppe die Fiſchbeſtände infolge der ſchlechten
Abwäſſer, welche in dieſelben oberhalb geraten, immer mehr
zurückgegangen und gegenwärtig ſind die Flüſſe wie ausgeſtorben,
auch bei Hochwaſſer iſt der Fiſchfang gleich Null. Das früher
klare Waſſer und die hellen Kiesſchichten im Flußbett, auf denen
Muſcheln und Fiſche bis in die Tiefen ſichtbar waren, ſind ver
ſchwunden, trübe ermaſſen und Schlammabſonderungen ſind
an ihre Stelle getreten, ein Lebeweſen iſt nicht mehr zu ſpähen.
Das Fiſcherhandwerk, das ſich nachweisbar in den alteingeſeſſenen
Familien der Ortſchaften immer von dem Vater auf den Sohn
vererbte, erliſcht ganz. Die waſſerreichen Lachen im Ueber
ſchwemm ete, welche Laichreviere bildeten und den Flüſſen

bei u F S S n t n fiſchärmergeworden und len nicht m i üheren Zweck. Kurz,
der einſtige Fiſchreichtum beider Flüſſe hat ſich ins Gegenteil
I wandelt.

I. Lochau, 7. März. wurde kürzlich hier ein
in land wirtſchaftlichen Dienſten ſtehender Arberter, welcher hin
reichend verdächtig erſcheint, ſich unſittlich an ſeiner Stieftochter
vergangen zu haben. Jnwieweit der Verdacht begründet iſt,
darüber wird die Unterſuchung und Verhandlung Klarheit ſchaffen.

J. Röglitz, 7. März. (Durch Einbruchsdiebſtahl)
wurde bei einem hieſigen Einwohner die Räucher- bzw. Vorrats
kammer erbrochen und daraus das Geſchlachtete von drei
Schweinen entwendet. Die vom zuſtändigen Landjägeramt und
dem Landjägeramt Döllnitz eingeleiteten Ünterſuchungen führten
dazu, daß als Täter jugendliche Arbeiter aus Döllnitz hinreichend
verdächtig erſchienen, den Einbruch ausgeführt zu haben. Die
Verdachtsgründe verdichteten fich derartig, daß ſchließlich zur Ver
haftung und Zuführung der Betreffenden zum zuſtändigen Ge
richt geſchritten wurde, wo ſie ihrer Aburteilung entgegenſehen.

Zörbig (Anh.), 7. März. (Wer iſt nun eigentlich
bheerdigt?) Vor vier en wurde im ſog. Pfaffenholz

der

Die Polizeibehörde von Oſtrau benachrichtigte das
tsgericht Zörbig, worauf ſich, wie die „Zerbſter Extrapoſt“ er

a Oſtrau und Drobitz die Leiche eines Erhängten ge

zählt, eine Gerichtskommiſſion an die betreffende Stelle begab.
Ein Beamter erkante in dem Toten den Fleiſcher Paul Vorada
aus Zörbig und erteilte, da zweifellos Selbſtmord vorlag, das
Gericht den Beerdigungsſchein, worauf die hier wohnhaften
Eltern die Leiche nach Zörbig zur Beiſetzung abholten. Ein
Erbbegräbnis wurde gekauft, ein guter Sarg beſtellt und
unter zahlreicher Beteiligung und Stiftung herrlicher Kränze
fand die Beerdigung ſtatt, obgleich die Geſchwiſter
zweifelhaft waren, ob der Selbſtmörder ihr Bruder ſei. Vor
einigen Tagen iſt nun aber der betr. Fleiſcher Paul Vorada
von der Wanderſchaft zurückgekehrt und war ſehr
überraſcht, zu hören, daß er geſtorben und beerdigt ſei.

I. Gröbers, 7. März. (Holzdiebſtähle.) Jn letzter
Zeit wurden in den hieſigen Grubenanlagen wiederholt von den
vorhandenen Holzbeſtänden Mengen von Brettern vermißt, die
durch Diebſtähle verſchwanden; letzteren iſt man jedoch auf die
Spur gekommen und läßt deshalb Hausſuchungen vornehmen,
um die Täter zu ermitteln und Klarheit zu bringen.

Herzberg (Elſter), 6. März. (Vorſätzliche Brand-
ſtiftung?) Auf Rittergut Glochwitz bei Herzberg (Elſter)
brannte am Sonnabend die mit Strohvorräten und Lupinen zum
größten Teil angefüllte Feldſcheune des Freiherrn v. Palombini
nieder. Der Schaden wird ſich auf ungefähr 100 Millionen
Mark belaufen. Vorſätzliche Brandſtiftung liegt
zweifellos vor. Seit langer Zeit waren aus der Feldſcheune
größere Mengen Stroh geſtohlen worden, deshalb beabſichtigte
der Eigentümer die Scheune zu umwanden. Das in der Nähe
gelagerte Baumaterial hat ebenfalls durch den Brand gelitten.

Deſſau, 7. März. (Der geſtohlene Löwe.) Nachdem
ſchon vor einigen Monaten einer der aus Zinkguß hergeſtellten
Löwen am Löwentor des Parkes Großkühnau zerſchlagen und
entwendet worden iſt, hat jetzt den zweiten Löwen das gleiche
Schickſal ereilt. Obgleich die Kriminalpolizei alsbald unterrichtet
worden iſt, konnte über den Verbleib des Löwen noch nichts er-
mittelt werden. Die Treuhand- Geſellſchaft Deſſau hat auf die
Ermittlung der Täter eine Belohnung von 10000 Mark aus-
geſetzt.

TU. Salzungen, 4. März. (Der Jugend iſt nichts
mehr heilig.) Hier wurden auf dem Friedhof St. Huſen
Bürſchchen im Alter von 13 bis 14 Jahren dabei erwiſcht, wie ſie
eiſerne Grabkreuze aus gebrochen hatten und imBegriff waren, dieſelben fortzuſchleppen. Durch vorübergehende
Leute in ihrem Beginnen geſtört, ließen ſie ihre Beute im Stich.

TU. Gotha, 7. März. (Todesfall.) Hier ſtarb Oberſt-
leutnant v. Beeren. Ein alter bewährter Offizier, der 1864
in das Heer eintrat, 1870/71 im Regiment 73 ſowie im 2. thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiment 32 als Bataillonskommandeur
den Krieg michtmachte. 1896 wurde er zum Kommandeur des
Landwehrbezirks Gotha ernannt und erhielt 1897 den Charakter
als Oberſtleutnant.

TU. Altenburg, 7. März. (Der Oberſtaatsanwalit
läßt Stichproben machen.) Auf Veranlaſſung des
Oberſtaatsanwalts werden jetzt im Einvernehmen mit dem
Stadt und Kreisdirektor im ganzen Bezirk zu unregelmäßigen
Zeiten Reviſionen auf den Märkten und in den Lebensmittel-
geſchäften bezüglich der Preiſe vorgenommen. Wo Ueber-
ſchreitungen des Marktpreiſes feſtgeſtellt werden, werden die
Lebensmittel beſchlagnahmt und ſofort zu angemeſſenen
Preiſen öffentlich verſteigert. Das Gleiche widerfährt
auswärtigen Aufkäufern, welche nicht die vorgeſchriebene Auf-
kaufserlaubnis des Kreisdirektors beſitzen.

Vom Bücherttſch
zur Zwangsanleihe und Vermögensſteuer
wangsanlethenovelle vom 22. Dezember

anwalt Dr. r i tz
erlin. 200 S.

Spaeth u. Linde, F

Die amtlichen Bewertungsrichtlinien
vom 23. Dezember 1922 nebſt
1922 mit Erläuterungen und en. Von R
Koppe, Berlin Steuerſynd Dr. Beuck,

13323. everlagSrundpreis 2,75 Mk. e duſtribuchhandlung für Steuerliteratur, grag E 2.

Die erwarteten d amtlichen Bewertuner ſind ſoeben erſchienen erNnien zur See und g. o
ahler, einerlei, ob E oder Geſellſchaft, zum Zwecker jeden

richtigen der angsanleihe der richtigen Steuererklä
rung zur Vermögenſteuer ſchlechthin unentbehrlich. Am 28. Februar läuft die

m uer ab. umn Ze g ziehen Zu ge nſich. Die Kenntnis der neuen Bewertungsvorſchriften, die jede Art von Ver
mögen betreffen, iſt alſo ebenſo für den Kaufmann und Jnduſtriellen, wie
für den Landwirt, Kapitaliſten, Beamten und Rentner unbedingte Notwendigkeit.

Varnhagen von Enfe: Denk würdigkeiten des eignen Lebens. Erſter Band:
1785 bis 1810. Eingeleitet und herausgegeben von Dr. Joachim Kühn.
Mit 5 Bildern. 407 S. 89. Halbleinwandband. 1922. Berlin W. 50.
Volksverband der B de, h m b. H.Varnhagen ſpielte in der literariſchen Welt der Biedermeierzeit, als

örderer der Jungdeutſchen, als „Statthalter Goethes auf Erden“ und als
atte der Rahel eine vielumſtrittene Rolle. Was er darüber hinaus bedeutete,

erzählt das vorliegende Werk, das von den Zeitgenoſſen nicht mit Unrecht
Goethes „Wahrheit und Dichtung“ zur Seite geſtellt worden iſt. Band 2
(Schluß) erſcheint Anfang 1923.
Dr. Leo Seifert, Literaturgeſchichte der Tſchechoſſowaken, Südſlaven und

Bulgaren. Band 94 der Sammlung Köſel. Verlag Joſef Köſel u.
Friedrich Puſtet, K.-G., Verlagsabteilung Kempten.

Zum erſtenmal gibt uns in dieſem Buch ein deutſcher Autor, der nicht
nur mit ſeinem Stoff, ſondern auch mit den in Frage kommenden Sprachen
und Völkern aufs engſte vertraut iſt. eine zuſammenfaſſende Ueberſicht der
ſchöngeiſtigen und philoſophiſchen Leiſtungen dieſer kleinen Völker. Bei aller
Wahrung des atholiſchen und deutſchen Standpunktes dringt der Verfaſſer
doch mit großer Liebe in das ſlaviſche Weſen ein, das dem Weſten zu inter
pretieren er hervorragend berufen zu n ſcheint. Seine von hoher Warte
abgegebenen Urteile machen das Büchlein zu einem verläßlichen Führer durch
die moderne weſt und ſüdſlapiſche Literatur, die im Ausland noch ſo wenig
bekannt iſt.

Turnen Spiel und Sport
Stockball in Halle

Das ſchlechte Wetter ließ den HockeyBetrieb mfaltung und en tkachegte jedes Spiel. ro
I. Herrenelf des H. C. dem T. u. R.

rch leichtedelte Ecke
Bei Halbzedt

ehr und erzielt dc Die T
rung

er t

Auch ein PokalPorrundenſpiel trug man Sonntag aus, tro
Platz auf der Kaſerne infolge des ſchlechten Bodens nicht recht
eignet war. Nelſon II und Halle 96 II ſtanden ſich gegenüber
drückt Nelſon ſtark, kommt jedoch höchſtens bis zur Verteidigung e
die in guter Form war. 96 kommt wiederholt gut auf laßt jede
ſchiedene Torgelegenheiten aus. Mit 0:0 gehts in die Pauſe. Nach z
Wechſel iſt 96 etwas überlegen. kann jedoch dem gut kombinierenden S
der Relſonen nicht immer ſtandhalten und gibt der 96er VerteidigungArbeit, bis es dem Halbrechten Nelſon gelingt, eine Flanke zum erſt
zu verwandeln. Kurze Zeit darauf folgt Nr. 2. Vormittags ſpielte D S.
und einiges von Halle 96. D. S. T. glänzte wieder durch ſchnelleüberlegtes Spiel und ſchußfreudigen Sturm, der in der ehe 59
4 Tore erzielte, dem 96 nur eine verwandelte Ecke entgegenfexen konnte

Gauturntag des Nordoſttbüringer Turnugaues
Am Sonntag tagten in Weißenfels die Nordoſtthüringer T

Trotz Teuerung, Verkehrs und Wirtſchaftsnöten hatten ſich 120 v
aus allen Gauteilen eingefunden, ebenſo als Gaſt das Ausſchußmitglied d
Deutſchen Turnerſchaft. Geh. Rat v. Prießdorf-Freyburg a. U. Der g
vertreter, Konrektor Meyer-Diemitz, gedachte n begrüßenden Worten w
Ehrung der Toten henen in tiefemp er Weiſe der Leide

Ruhr und Rheinkämpfer. Die Turner werden ihnen die u
alten. J

Der Gau zählte am Schluß der Erhebung 119 Vereine mit 908
Turnern, 1157 Turnerinnen, 2246 Knaben und 1232 Mädchen, zuſa m
13 721. Neu aufgenommen wurden die Vereine Lettewitz, Burgſtaden,
ſtedt, Langenbogen Klepzig, ert do irre V T.V. Merſebure
Pol. Sportv. Halle, Pol. Ver. für Leibesübungen Weißenfels. Die Go
kaſſe verzeichnete 96 902,94 Mark Einnahmen und 91 711,54 Mark Ausgaber
Nur dank weitgehendſter Hilfsbereitſchaft und ehrenamtlicher Tätigkeit wa
es möglich, mit dieſen beſcheidenen Summen auszukommen. Der Han
haltsplane für 1923 ſchließt mit 780 000 Mark ab. Jahresbeitrag für 19
für Turner und Turnerinnen über 14 Jahre 75 Mark, für Kinder 3 Matt
Den Höhepunkt der turneriſchen Tätigkeit im Jahre wird das Deutſch
Turnfeſt in München vom 14. bis 19. Juli bilden. Für einedorthin zu entſendende Gaumuſterriege wurden von einem
Turnfreunde 50 000 Mark geſpendet unter der Bedingung, daß i
ein Merſeburger Turner vertreten iſt. Das Gauturnfeſt ü

dem
dafür

Scha

gauturnwart und wählte neu hrer FrohnoMerſeburg, gleichzeitig auch als Turnwart für das volkst. Turnen, Speg
wart wurde Goldengu- Merſeburg. Das Amt eines Jugendwarts blieb
nächſt unbeſetzt, für die übrigen Aemter erfolgte Wiederwahl. Kampfrichtel
beim Männerturnen in München ſind Frohne und Ochſe- Merſeburg un
Loſch-Halle, als Vertreter Hädicke- Naumburg und Kleine-Halle, für de
Frauenturnen W. Klinz- Halle und Kette-Merſeburg, als Vertreter Schlegel
Naumburg. Der Gauturntag ſoll fortan am erſten Sonntag im Dezemb
abgehalten werden. Die Leiſtungen der Gauunterſtützungskaſſe wurde
geändert und der Beitrag auf 5 Mark pro Kopf und Jahr erhöht. Unter
ſtützungen werden künftighin nur bei ſchweren Unfällen in einer vom Gar
turnrat von Fall zu Fall feſtzuſetzenden Höhe gewährt.

Jn der allgemeinen Ausſprache wurde beſonders die Notwendigkei
reger Werbearbeit in allen Orten und Zuſammenſchluß kleiner Vereine d
gleichen Gemeinden betont. Bekanntgegeben wurde eine wichtige Entſcheidun
des Preuß. Oberverwaltungsgerichts, wonach turneriſche anſtaltungen
ſeitens der Gemeinden n zur Luſtbarkeitsſteuer herangezoge
werden dürfen. Die Gauleitung wird an die Regierung mit der Vitt
herantreien, die Gemeinden auf dieſe Entſcheidung hinzuweiſen, da immer
Dgn Fälle vorkommen, in welchen die Gemeinden Luſtbarkeitsſteuern ver

angen.

Deutſche Schwimmerſiege in Holland und der Schweiz.
Jn Rotterdam errang eine Damenmannſchaft des Hannoverſchen

Schwimmvereins ſchöne Siege gegen beſte holländiſche und ſchwediſche Ko
kurrenz. Die Hannoveranerinnen holten v die 4 mal 40 Meter Lagen
ſtaffel überlegen in 2:23,22 vor dem Rotterdamſche Zwemclub. Frl. 9
Stindt ſiegte Streckentauchen und im 100 Meter-Schwimmen, in welchen
ſie überraſchenderweiſe über die deutſche Meiſterin RoſenbergWildhagewann. Letztere war im 40 Meter-Schwimmen nicht zu ſchlagen. F.
deutſche Springmeiſterin Frl. SöhnchenOsnabrück gab einige ladelles aus

ger Sprünge zum Beſten, die ebenſo wie die Leiſtungen ihrer Kolleginren
ei vielen Zuſchauern lebhaften Beifall auslöſte. Jn St. Gallen trafen

ſich in einem Klubkampf der S. V. Augsburg und der S. C. St. Gallen
Die Augsburger errangen mit 43,5 zu 31,5 Punkten einen kuappen S
der hauptſächlich auf die guten Leiſtungen von Gropper zurückzuführen

Süddeutſchland Oeſterreich. ür das am 18. März in Wien zum
7. Male zum Austrag kommende Treffen der repräſentativen Fußballmam
er von Süddeutſchland und Oeſterr

band folgende Mannſchaft aufgeſtellt
Dr. H. Neu (Baguſſia J Roller (1. F. C. PfF. C. N), Rienecker (VfB. Stuttgart), Wetzel (I. F. E. Ppſorzheim);
Wunderlich (Stuttgarter Kickers), Popp (1. F. C. N.) Hartmann (Spiel
vergg. Feuerbach), Maneval (Stuttgarter Kickers), Kaufmann (Boruſſia
Neunkirchen). Die bisherigen Kämpfe ſahen den Süden dreimal, Oeſterreich
zweimal ſiegreich. 1920 trennten ſich die Mannſchaften in. München II.

Deutſche Eisläufer in Helſingfors ſie Der Berliner Schlittſchuh
Club, der in dieſem Winter zahlreiche ſeiner Eiskunſtläufer undLäuferinnen im Jn und Auslande verbuchen konnte, hat auch in Helſingforz
bei den internationalen Bewerben bedeutende Erfolge zu verzeichnen. Die

Stuhlfaut (I.

deutſche Meiſterin Frau Brockhöfft gewann das internationale Damenlauſen,
indem ſie die gute nordiſche Konkurrenz aus dem Felde ſchlug.
liche Eilers gewann mit
Helſingfors-Eisklub.

SeeSegelflug Wettbewerb in Oſtpreußen. Dem Oſtpreußiſchen Verein
für Luftfahrt iſt ſeitens des Deutſchen Luſtfahrt- Verbandes die Genehni-
gung zur Veranſtaltung eines Segelflug-Wettbewerbes an der See erteilt
worden, der in der gen vom 15. bis 22. Mai auf der bei
Roſſiten vor ſich gehen ſoll. Die Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Lufſtfahrt
Berlin hat den Ehrenſchutz über die Veranſtaltung übernommen, zu der
intereſſierte Kreiſe namhafte Summen in Ausſicht geſtellt haben.

Der jder beſten Kürleiſtung den S

Zum GordonBennetWettfliegen der Freiballons, das am 23. Sep
tember von Brüſſel aus ſtattfindet, liegen bisher erſt drei Anmeldungen
aus der Schweiz vor und zwar von Hauptmann Armbruſter, Major Gerber
und Leutnant v. Grüningen, Amerika, England und Frankreich werden
vorausſichtlich ebenfalls je drei, Jtalien und Belgien je zwei Vallons an
melden.

ende dauernde Exiſtenz u junge
lleinverkauf unſererEine hochloS bietet Ihnen der

n

direkt an Selbſtoerbraucher, Groß und Klein
J lonſumenten. Konkuxrenzloſer Spezialartikel
mit fabelhbafter r und Reinigungskraft.

alkräftige Herren in Frage,

flügelaufzucht u.

Bei häuslichem Fami-
lienanſchluß ſuche ich zum
15. April oder 1. Mai für
Gutshaushalt bei Halle
eine zuverläſſige,

Mamsöoell,
d. i. Kochen, Einwecken, Ge

Wäſche
behandlung erfahren iſt.
Offerten unt. Z. 9418 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

d Kaufgeſuche 4 erziele

Ich Kaufeut erhalt. u. neue Herren
arderobe wie Jacketts,
oſen, Milit. Mäntel uſw.
öbel und jede andere

Wertſache zu angemeſſ.
Preiſen. P. Hammer,.,
Rathausſtr.17, Hof I links

Ziegenlämmer

ſiſſet- J4 MietGeſuche 4

Per fofort od. ſpäter
möbliertes Zimmer od.
Schlafſtelle 855. Bettw
vorhanden. ger unt.
Z. 9417 a. d. Geſchſt. d. Z.

nicht

unges Ebepaar(Ruhr-
üchtlinge) ſucht

J welche ſelbſtändig auf eigene Rechnung und mit
S Untervertretern zu arbe in der Lage ſind.

Referenzen erwünſcht.

Mertenstein Vrüh,Offenbach a. M., Waldſtr. 38. Fernſpr. 1012.

Schlossergesellen gesucht

Suche für ſofort oder
ötnbenmädchen,

welches ſich vor keiner
Arbeit ſcheut und auch im
e
wande Zu en anPran Gutspächter

S. Voget,
Wieſenena b. Halleg. S.

möbl. Zzimmer,
mögl. mit Kochgelegen-
heit. Offerten erbeten
an die Ruhrkommiſſion,
Landwehrſtr. 19 I. Etage.
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wucherſtelle und Kartoffelpreiſe
uns wird geſchrieben „Es mehren e die Nachrichten, nach
m in letzter Zeit die Preiſe für Speiſekartoffeln ganz ſprung-
in die Höhe geſtiegen ſind. Wenn auch zugegeben werden

daß ſtets ausgangs des Winters eine gewiſſe Erhöhung der
uoffelpreiſe infolge des mit der Ausmietung und dem Trans-
verbundenen Riſikos eingetreten iſt, ſo ſcheint doch die jetzt
ſegende Preisſteigerung ungewöhnlich hoch zu ſein und einer
indung aus allgemein wirtſchaftlichen Erwägungen zu ent
n. Die Wucherſtelle des Polizeipräſidiums

deshalb auf die Kartoffelpreiſe beſonders ihr Augenmerk
en und gegen etwaige Verſtöße nach Maßgabe der Preis
ereis Verordnung unnachſichtlich einſchreiten.
Rit Rückſicht auf die durch den Einbruch in das Ruhrgebiet

ſhaffene Lage, die eine vermehrte Lieferung von Kartoffeln
das Ruhrgebiet erforderlich macht, muß beſonders Gewicht

nuf gelegt werden, daß unverſtändliche Preisſteigerungen ver-
den w Vielfach wird behauptet, daß ſeitens der Land
ſchaft die Kartoffeln beſonders, wenn beabſichtigt iſt, dieſe
beſetzten Ruhrgebiete zuzuleiten, zurückgehalten würden, inecheung daß ſie dort den Truppen des Feindes in die
inde fielen und nicht der Bevölkerung zugute kämen. Hierzu
merkt der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung in einem

ndſchreiben, daß bisher eine Beſchlagnahme der für das Ruhr
et gelieferten Kartoffeln durch die Truppen des Feindes nicht
t iſt. Die Kartoffelwagen find allerdings häufig infolge

Verſtopfung der Bahn längere Zeit
z ſind ſie, nach den vorliegenden Nachrichten, immer in die

de der Empfänger gelangt. Der Herr Miniſter hat deshalb
icht, für Aufklärung dahin Sorge zu ß der Verſen-m der Kartoffeln nach dem Ruhrgebiet ke

macht werden, da der
das Ruhrgebiet reichlich mit Lebensmitteln verſorgt wird.

dentſchna tionaler Volksverein Halle- Saalkreis
Am Freitag, den 9. März, pünktlich 2,30 nachmittags beginntStadttheater die dritte Sondervorſtellung Wilhelm

ell“* der Deutſchnationalen Volkspartei. Da noch nicht zu
erſehen iſt, ob eine vierte Sondervorſtellung zu ermäßigten
reiſen vereinbart werden kann, bitten wir alle Mitglieder und

l Schulen, die die Abſicht haben, eine noch etwa kommende
ſtellung zu beſuchen, um Einreichung von Vorbeſtellungen.
Am Freitag, den 9. rin abends 8 Uhr ſpricht in der

appe Nordoſt im Hotel „Kaiſerhof“ Herr Bergrat Schrader
e Kohlen wirtſchaft. Um zahlreiches Erſchinen wird gebeten.

Die Angeſtelltengrupe trifft fich ebenfalls Freitag abend
r im „Haus der Landwirte“. Ein intereſſanter Vortrag
r Die nationale Gewerkſchaft und die Jnter-
ztiongalen“ ſteht auf der Tagesordnung. Um das Er
nen aller deutſchnationalen Angeſtellten wird dringend ge-

das Schauſpiel: Vater und Söhne“ wird nicht von
ebener, ſondern von Halleſchen Parteifreunden aus Süd-Oſt

geführt.

Wanderverein Bergesluft: Am 10. März Mitgliederver
unlung im Hotel „Kaiſerhof“. Zahlreiches Erſcheinen drin
nd erwünſcht.

Dölan: Auf den vaterländiſchen Abend im „Waldhaus“ zu
an am Sonnabend, den 10. März, abends 8 Uhr, wird noch-
i hingewieſen. Die Feſtrede hält Herr Salzmann aus Veil-
bei Eſſen über „Die Leiden der Bevölkerung im Ruhrgebiet.
ß Konzert, Geſänge und Rezitationen. Alle nationalen
eunde von Dölau und der Umgegend ſind herzlichſt eingeladen.

Schwurgericht Halle. Geſtern fand die Verhandlung
gen den Bergmann Hermann Niedergeſäß aus Nieder
ansfeld ſtatt, der des Jagdfrevels und des ver

ſichten Totſchla ges angeklagt war. Der noch unbeſtrafte
ieklagte ſchildert den Vorfall wie folgt: Er ging an einem
brmittag in den Hof ſeines Schwagers, bei dem er wohnt, um
ühen zu ſchießen. Dabei ſieht er einen Marder und verfolgt

n gerät ſchließlich in fremdes Jagdterrain und wollte endlich
h Hauſe zurückkehren. Auf dem Heimweg wurde er von
ten Jagdaufſeher angerufen, blieb aber nicht ſtehen, ſondern
griff die Flucht. Der Jagdhüter verfolgt ihn und ſchießt auf
in mit Haſenſchrot. An einer weiteren Flucht wird er da
ich nicht gehindert, ſondern gelangt bis nach Hauſe. Auf der

eDp

ſage des Angeklagten und er
edergeſäß behauptet, wiſſentlich den
ben zu haben. Wodurch das Gewehr losging, weiß er
t. Der Jagdaufſeher hält es für ausgeſchloſſen,

i der Angeklagte ihn nicht geſehen hatte. Näheres weiß auch
z nicht. Auch der Schwager des N. und deſſen Bekannter, die
b Zeugen nur wenig ausſagen können, glauben, daß N. in

e Aufregung abgedrückt hat. Die Geſchworenen ſprachen ihn
s Jagdfrevels ſchuldig, und des tätlichen An
tiffs unter Drohun Mildernde Umſtändepurden verſagt. Das Gericht verurteilte ihn zu einem
ſahr einer Woche Gefängnis. Davon müſſen vier
Monate ſofort verbüßt werden. Die übrige Strafe wird bei
er Führung und einer Bewährungsfriſt von drei Jahren in
ne Geldbuße von 100 000 Mark umgewandelt.

BVuchhändler Tauſch Ganz unerwartet wurde im
M Jahre infolge Herzſchlages der Buch- und Kunſthändler
alter Tauſch aus dem Leben abberufen. Der Verſtorbene,
haber der beſtrenommierten Buchhandlung Tauſch Groſſe,
plt, beſonders in Buchhändlerkreiſen, als ein Mann von viel
igem Wiſſen, deſſen Namen man nicht nur in Halle, ſondern
eit über die Grenzen unſerer Stadt hinaus mit größter Achtung
gegnete. Beſondere Verdienſte hat ſich Herr Tauſch um die
bebung des Fremdenverkehrs in unſerer Stadt erworben, indem

ſtets freudig im Verein für Fremdenverkehr tätig war und
er mannigfache Anregungen gab, die mit dazu beitrugen, Halle

e Kreiſen bekannt zu n tererblichenen findet am Freitag nachmittag 23 im erlichtvale der hl vheneinne Tauſch Groſſe, Gr. Ulrichſtraße 88,

ſelt, daran anſchließend erfolgt die Einäſcherung.
Deutſcher Abend der Deutſchnatinnalen Beamtenſchaft.

du einer vaterländiſchen Weiheſtunde hatte die in letzter Zeit
iuf über 1750 Mitglieder angewachſene Beamtengruppe der
Nutſchnationalen Volkspartei, Ortsgruppe Halle, ihre Mit
der und Parteifreunde am Dienstag eingeladen. Der große

liaſagal war bis auf den letzten Stehplatz gefüllt. Das
Sifert Orcheſter leitete den Abend mit dem „Torgauer“ ein.

erſte Vorſitzende der Beamtengruppe begrüßte mit kurzen
arkigen Worlen die Erſchienenen. Warm wurde unſerer
dollzgenoſſen im Leidensgebiete an der Ruhr, insbeſondere

deulſchen n Kollegen und S
cht. Nach Schmiein Buer. doss Und nun t anznummerrländiſche Schauſpiel „Kolberg' von Heyſe,

rigen der Arbeiter Angelen Seuä

unterwegs geblieben,

ine Schwierigkeiten
rößte Wert darauf gelegt werden muß,

Hingabe, mit Begeiſterung und aus warmen Herzen heraus
geſpielt. Begeiſtert wurden die Zuhörer hingeriſſen. Manche

Rollen konnten nicht beſſer mit Berufsſchauſpieler beſetzt ſein.
Roſe war ganz vorzüglich, ihr Bruder Heinrich ihr ebenbürtig,
Nettelbeck, Dr. K., unübertrefflich uſw. Jm nicht enden-
wollenden Beifalle ſtattete das Haus ſeinen Dank ab. Die
Pauſen wurden von Meiſter Seifferts Künſtlern mit Fan-
farenklängen und Freiheitsliedern ausgefüllt. Die Sammlung
des Abends zur Ruhrſpende ergab 27 000 Mark. Die Uniformen
Koſtüme uſw. waren von der Firma Zeugner u. Riedel ge
liefert; als Theaterfriſeur war Herr G. Niedermann gewonnen
worden.

Für die Altershilfe. Am Sonnta
der verein der Fleiſcher und Fleiſchermeiſter und der gemiſchte Chor
der rgarten Kolonie am PaulRiebeck-Stift in der Aula der
Talamtſchule ein Geſangskonzert. Der Reinertrag der Veranſtaltung iſt für
die in Not befindlichen alten Leute beſtimmt. Es iſt zu wünſchen, daß
das Konzert bei ausverkaufſtem h ſtattfindet. Programme ſind im
Zigarrengeſchäft von O. Kinne, erſeburgerſtraße 32, und bei der Ge-
ſchäftsſtelle der Altershilfe, Magdeburgerſtraße 21, zu bahen

Lefer SportSport und Luſtbarkeitsſteuer
Die Deutſche Sportbehörde veröffentlicht nachſtehende wichtige Ent
ug, die der zweite Senat des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts

getroffen hat. Der Memel-Gau hatte gegen die Beſteuerung ſag Ver
anſtaltungen durch den Magiſtrat der adt Tilſtt, nach Abweiſung ſeines
Einſpruches, Klage beim Preußiſchen Oberverwaltungsgericht angeſtrengt,
das L Kläger ſteuerfrei erklärte. Dem Urteil lag folgende Begründung
zugrunde:5 „Nachdem die Beſtimmung über die Vergnügungsſteuer ſolche ſport

lichen Veranſtaltungen von der Leiſtung der Steuer ausnimmt, die derS despſlege ind Jugendpflege dienen, hatte der Magiſtrat kein Recht, eine

ſage fordern, die Veranſtaltung des Klägers ſtellte eineſo ortliche Veranſtaltung dar. An dem ſportlichen Charakter der
Veranſtaltung wird auch dadurch nichts geändert, daß zwiſchen den
ſportlichen Vorführungen muſikaliſche Vorführungen geboten wurden, unv
daß nach Beendigung der ſportlichen Vorführungen ein Tanzvergnügen
ſtattfand. Denn die Abſicht des Veranſtalters zielte in erſter Linie
darauf, ſportliche Leiſtungen vorzuführen, ſie ber alſo bei weitem
gegenüber dem Beſtreben, nebenbei noch durch Darbietung von Muſik
und durch die a zum Tanzen das große Publikum anzulocken.
Wenn auch die hier gebotene ergötzende Unterhaltung des Publikums
mit eine große Rolle ſpielte, ſo war dieſe doch nur ein Nebenzweck, der

geeignet iſt, der ſportlichen Veranſtaltung den Charakter einer
Luſtbarkeit zu geben.“

nachmittags 4 Uhr veranſtaltet

i e n n Vermerk nehmenl niſcheidung entſprechenP. daß Kefeine, die Leibesübung betreiben,
ſportlichen Veranſtaltungen zur Luſtbarkeitsſteuer herangezogen werden.

Zum Großen Preis von Deutſchland für Automobile
der am 10. Mai auf der Avus entſchieden wird, läuft der Nachnennungss W. 15. nate ab. Bis jetzt liegen belanntlich 15 Nennungen t
Und zwar je drei von Mercedes, Venz, N. S. U. und Fahrzeugſ
Darmſiadt, ſowie je eine von Opel, M. Köring Automobilſabrik Wülſrath
und J. Walter A. Sprol-Prag. Ueber das von leterer Firma ge e
Fahrzeug liegen jetzt einige Konſtruktionseinzelheiten vor. Es iſt ein
5 Literwagen, welcher mit Emanuel Pinner als Fahrer und Heinr. Knapp
als Mitfahrer beſetzt ſein wird. Er hat vier ſchwindigkeiten, Lamellen
inpplung, eine über den Cylinderköpfen liegende Nockenwelle und je zu
Saug- und Auspuffventile pro Cylinder, welche mit Kipphebeln betätigt
werden. Das Fahrzeug hat Vorderradbremſe. Die Firma Adam Opel hat
weitere Meldungen für das große Rennen in Ausſicht geſtellt.

Arne Vorg in Magdeburg J
Der neben Weißmüller beſte Freiſtilſchwimmer der Welt, Arne Borg

Schweden, iſt von Hellas Magdeburg zu den vom 23 März im Mag
deburger Wilhelmsbade ſtattſindenden internationalen Einladungskämpfen
verpflichtet worden. Der Start des berühmten Schweden aus dem Vorjahre
ſowie ſeine überlegenen Siege ſind noch in beſter Ermnnerung. Umſomehr
darf man diesmal geſpannt ſein, wie ſich unſere Beſten wie Rademacher,
Heinrich und Eitner diesmal zu Arne Borg halten werden. Dieſe ſowie der
üngar Kenjery treffen über 100 Meter zuſammen. Ueber 400 Meter frei
ſtößt Arne Borg auf Heinrich und den in letzter Zeit ſtark verbeſſerten
Kölner Treis. Ueber 200 Meter kommt zu den bereits genannten noch Rade-
macher. Letzterer trifft im 100 Meter Bruſtſchwimmen auf Sommer und
dem Ungarn Sipos. Man kann dieſe drei auf Grund ihrer hervorrageunden
Leiſtungen getroſt als die beſten Bruſtſchwimmer der Welt bezeichnen. Das
100 Meter Rückenſchwimmen vereint Frölich, Eitner, Hülſer und den Un
garn Barta. Der deutſche Seitemeiſter Benecke hat CramerBreslau, Treis
und den Ungarn Kenjery aus dem Felde zu ſchlagen. Ein Sprinterrennen
endlich bringt über 50 m. u. a. Eitner, Frölich, Hilmar ſowie die ſchnellen
Ungarn Kenjery, Herendy und Beleznay zuſammen. kommen Staffel
kämpfe, Waſſerballſpiele und Jugendkämpfe Es wird alſo wieder ein
e geboten, wie es nur in der Schwimmeryochburg Magdeburg
möglich iſt.

NürnbergFürth gegen Baſel- St. Gallen. Am 24. und 25. März trägt
die Städtemannſchaft von u 7 zwei Wettſpiele gegen Baſel

Gallen auf ſchweizer Boden in folgender Aufſtellung aus: Stuhlſaut;
Hagen, Winter, Schmidt; Strobel, Franz, Seiderer,

utor
Üngarn--Ftalien-- Oeſterreich. Das im Vorhjahre unterbliebene inter

nationale Leichtathletik-Meeting in Meran wurde ſür den 22. April d. J.
feſigeſeßt. Colonel Stribell von der Sportvereinigung in Meran hat ſich
an die Verbände von und Ungarn gewandt, um ihre Teilnahme
u erwirken. Da der Veranſtalter, im Gegenſatz zu den ſonſt üblichen Ver
andlungen über die zur Austragung gelangenden Konkurrenzen, die Ein

geladenen vor die vollendete Tatſa eines vollkommen einſeitigen Pro
gramm ſtellte, das nur drei Laufbewerbe über 100, 800 und 5000 Meter
enthält, dürſte der Vorſchlag ſowohl in Oeſterreich, als auch in Ungarn keine
Annahme ſinden.

wei

Wirtjehaſts- uncl Börſenteil der „H. 5.
Der ausfüäkrlicke Karssettel der Berliner Börse befindet sich auf der letsten Seite.

Die Bleiſtift-Unterſchrift auf Jnhaberſchecks
(Nachdruck verboten.

Erfordert ein Scheck zu ſeiner Gültigkeit die Unterſchrift von
Ausſteller oder Giranten, ſo genügt die Unterſchrift in Blek

bekanntlich nicht. Anders liegt der Fall aber, wenn eine
nterſchrift durch Geſetz nicht verlangt wird und auch auf eine

Handelsübung nicht geſtützt werden kann, wie es bei Jnhaber-
ſchecks der Fall iſt. Hier kann aus der Bleiſtift-Unterſchrift ein
Einwand gegen die Gültigkeit des Schecks nicht hergeleitet wer
den, auch dann nicht, wenn wie im gegenwärtigen Falle ge
ſchehen die Reichsbank den Scheck wegen dieſes angeblichen
„Mangels“ zurückweiſt. Eine Aufklärung der einzel-
nen Bankfilialen hierüber erſcheint geboten,
um gegen ähnliches irrtümliches Verhalten der Reichsbank
beſſeren Stand zu halten.

Der Kläger verkaufte der beklagten Bankfirma S. in Stutt-
gert am 21. Mai 1920 einen an dieſem Tage von der Würtlem-

ergiſchen Vereinsbank für ihn oder Ueberbringer ausgeſtellten,
auf die Schweizeriſche Kreditanſtalt St. Gallen gezogenen Scheck
über 15 000 Franks zum Kurſe von 780,50 Mark, zahlbar am
25. Mai 1929. Der Scheck traf am 22. Mai 1920 (Pfingſtſonn-
abend, einem Bankfeiertag) bei der Veklagten ein. Erſt am
nächſten Dienstag (25. Mai) entdeckte die beklagte Firma, daß
auf der Rückſeite des Schecks der Name des Klägers nur in
Bleiſtift geſchrieben war.
ſie den Kauf annulliere, da die Reichsbank den Scheck wegen
dieſes Mangels zurückgewieſen habe. Da der Kurs des Schweizer
Franken in dieſer Zeit von 784 auf 620 geſunken war, entſtand,
nachdem Kläger den Scheck nachträglich mit einem Tintengiro
verſehen hatte, Streit darüber, wer den durch die verſpätete Ein-
löſung entſtandenen Kursunterſchied von 24 150 Mark zu tragen
habe. Kläger verlangt Zahlung durch die Beklagte, die umAbweiſung der Klage bittet. Hie beklagte Bank iſt in allen
Jnſtanzen Landgericht und Oberlandesgericht Stuttgart und
Reichsgericht) verurteilt worden. Aus den reichsgericht-
lichen Entſcheidungsgründen iſt folgendes von größe
rem Jntereſſe: Das Berufungsgericht geht anſcheinend davon
aus, daß, wenn Kläger entgegen der Auffaſſung des Be
n verpflichtet geweſen wäre, ſeinen Namen audie Rückſeite des Schecks zu ſetzen, er dieſer Verpflichtung d

die Bleiſtiftunterſchrift nicht genügt haben würde. Mit Rückſicht
auf die Erklärung des Sachverſtändigen, daß auch Privatbanken
einen mit e tindoſſament übertragenen Scheck nicht als ord
nungsmäßige üllung eines Kaufes annehmen können,
das Urteil aber aus,

hage
führt

daß ſich dies auf Jnhaberſchecks
nicht beziehe, bei dieſen das Verlangen der Girierung weder
auf das Geſetz noch au
werden könne. Wie das
der Verkäufer eines Jnhaberſchecks an ſich gemäß S 437 BGB.
nur für den rechtlichen Beſtand der Forderung, nicht aber für die
Einlöſung. Ein die Worte „oder Ueberbringer“ tragender Scheck
gilt nach S 4 Abſ. 2 Sch.-G. als Jnhaberſcheck, für den gemäß
S 8 Abſ. 1 die Uebertragbarkeit durch Jndoſſament nicht
Das Geſetz bietet, wie das Urteil mit Recht be
merkt, keine Handhabe, um einen Jnhaber-
ſcheck, weil ihm das Jndoſſament oder dieNamensſchrift des Verkäufers auf der Rück
ſeite fehlt, als mangelhaft zu bezeichnen. Das
Gleiche muß aber gelten wenn der Name auf der Rückſeite nur
mit Bleiſtift geſchrieben iſt. Da der Scheck mithin als gültig zu
betrachten war und ein zugunſten der Beklagten ſprechender
Handelsgebrauch verneint wird, muß es bei ihrer Verurteilung
bleiben. Aus den „Reichsgerichtsbriefen“ Karl Mißlack, Leipzig,
Kochſtraße 76.)

f. Karl Winter, A.-G., Magdeburg. (Eigener Drahtbericht.)
Die ſeit 1892 beſtehende Firma Karl Winter (Sackfabrikation) iſt
in eine A.G. mit einem Grundkapital von 39 Millionen Mark
umgewandelt worden. Zum Vorſtand iſt der Kaufmann Karl
Winter beſtellt. Den erſten Aufſichtsrat bilden der Gründer der
Firma Karl Winter jun., Rechtsanwalt Dr. Buntſchuh, Bank-
direktor Arthur Riemann (Kommerz- und Privatbank), Bank-
direktor Bennecke (Diskontobank), ſämtlich in Magdeburg, und
Kaufmann Bauer in Grunewald.

Körsenberiehte
Berliner Börſe.

Nach einigen Wochen Stillſtand und Verödung iſt
wieder etwas ung in den Dollarmarkt gekommen. Uller-
dings ſind Deriſen und Dollax hauts nach unten g Ver
ſchiedene Gründe ſind für dieſe Erſcheinung maßgebend ge
weſen. An erſter Stelle ſteht naturgemäß die Ankündigung des
Reichekanglers, wonach die Stützungsaktien für die Mark weiter

gilt.

Handelsübung geſtützt
rteil zutreffend ausführt, haftet

zurück. Gegen 1 Uhr wu en bezahlt:
98 900, New-York 21 000.

gehen ſolle. Dazu kommen die Verhältniſſe am Geld und
Warenmarxkte. Börſengeld zwar iſt ſehr flüſſig geworden, aber
der Bedarf von Jnduſtrie und Handel iſt enorm. Die Reichs
bank diskontiert mit Auswahl und der Bankenkredit iſt teuer.
Folglich verkauft man Deviſen. Das Reich ſelbſt kauft eher
Deviſen. Allem Anſcheine nach gibt die Spekulation. Jn
Effekten iſt die Lage nicht durchſichtig und die Kursgeſtaltung
nicht einheitlich. aber doch eher ſchwächer. Größere Leute kaufen

r J da Ass, r e Wer chnitt warenie Kursveränderungen relativ nicht zu groß.Von Montanpapieren ſanken Sohne 8000 Harpen 7000,
Gelſenkirchen 6000; höher wurden Buderus 2000, Oberkoks 5000,
Kattowitzer 3000, Deutſche Kali ſtürzten 7000. Bei chemiſchen
Werten u Kursrückgänge bis über 4500, Elektrizitäts
altien zeigen Kursſteigerungen bis um 4000 und Kursrück-
gänge bis um 8500. Von Waggonaktien gi Gotha 2000herauf, Hannover 3000 herunter. Bei Maſchinenaktien büßten

R. Wolf 2000, Schubert 2500 ein; ſonſt waren da Kursbeſſe
rungen bis um 2500 in der Ueberzahl. Metallwerte meiſt be
hauptet, einzelne bis 2000 ſchlechter. bis um 2500.Nach den erſten Kurſen blieb die Tendenz überwiegend ſchwach
bei mäßigen Kursveränderungen. Von Auslands- und Valuta-
papieren gewann Neuguineg 4000 Prog. Niedri wurden
Ungarn Gold 12 000 Proz., Türken bis um 5500 Proz., Otavi

21 000 M., Canada 34 000 Proz., Stagtsbahn 5000 M., Türken-Sie teilte ihm alsbald mit, daß Pro hnloſe 8000 M., Diamond 15 000 M. Einheimiſche Anleihen bis
50 Proz. ſchlechter. Am Markte der unnotierten Werte hörte

man: Becker, Bergbau 12 500, Braunkohlen Chem. Jn. 10 500,
Eiſen Matthes 40 000, Hanſa Lloyd 7000, Ver. Chem. Zeitz 8700,
Weſtf. Bergbau 7000, Heldburg St. Vorz.- Akt. 44 000, Krügers-
hall 1500, Ummend.-Salgdehtf. Vorz. 11 000, Diamond 12 200,

Kaoko 6000, Kolonialanteile 250 000, Pomona 300 000, Sali-
trera 925 000, Slomann leer 40 000, Südſee Phosphat 65 000,
Petersb. Jntern. 5500, 1902er Ruſſen 2200, Ruſſenbank 5000,
Comp. Hiſp. Renten 1 650 000 dto. Aktien 8 6500 000.
Nachher verloren Waffen noch 2000 Karlsruhe Ma-
ſchinen 2500 beſſer; Erdöl noch 4000 ſch Harpen noch
5000 ſchlechter; Phoenix im ganzen 6000 ſchlechter, Rombacher
1300 beſſer. Späterhin trat eine neue all Ermattunggemeine

der r ein; Phoenix noch 5000 ſchlechter. Der Kaſſamarkt
war

Am Deviſenmarkte nannte man zu Anfang im freien Ver
kehr Holland 8300 (--600), Prag 623, No 8880, Kopen

n 4020, Stockholm 5580, London 98 700, Cable 21 000,
Brüſſel 1120, Jtalien 1000, Paris 1282, 3920 M. Am
Markte der fremden Noten hörte man den Dollax 21 000-20 500
bis 20 750-—-20 400 M. Geld 9 Proz. und darüber.

35 progentige preußiſche Konſols 145.
Leipziger Börſe.

Die Abwärtsbewegung hielt geſtern mit faft unverminderter
Schärfe an, da überwiegend Abgaben auf den Markt drückten.
Die ſchwache Tendenz wurde gefördert eine weitere Ab
bröckelung der J Daneben wird die Börſe beeinflußt
von den geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers über eine
weitere Beeinfluſſung des Valutaſtandes. Die ſ e Tendenz
hielt während der ganzen Börſe an. Erſt zum Schluſſe machte
fich, jedoch nur zurückhaltend, etwas mehr Aufnahmewilligkeit
bemerkbar.

Die Frankfurter BVörſe
eröffnete weiter matt auf ſtärkere Verkaufsaufträge. Beſonders
im Freiverkehr ſtellten ſich beträchtliche Kurseinbußen ein. Benz
Motoren 11 000. Stahlwerk Becker 12 000, Elberfelder Kupfer
8000, Jnag 13 000, A.G. für Petroleum-Jnduſtrie 9500, Ufa
7500, Schutzgebietsanleihe 12 500. Von chemiſchen Aktien Gries-
heim und Höchſter Farbwerke je 19 000, Badiſche Anilin 24 000,
Scheideanſtalt 24 000. Auch Montanwerte niedriger. Ebenſo
waren Auslandswerte gedrückt. Zolltürken 26 000, Bagdad-
Anleihe II ſtärker angeboten. Von den Schiffahrtswerten Nord
deutſcher Lloyd 19 000. Die Deviſen waren heute mittag leicht
abgeſchwächt. NewYork 22 000, London 108 000. Paris 1330,
Holland 8875, Schweiz 4150.

Hamburger Börſe.
Unter der Nachwirkung der Verſicherung des Reichskanzlers,

daß die Markſtützung fortgeſetzt würde, gingen die Deviſen etwasHolland 8350, London

Am Effektenmarkt blieben die Hurſe
nach ſchwachem Beginn leidlich behauptet, da auf erniedrigtem

Nivegu Käufe zu beobachten waren.

ck m Verlag von Oit o A. Veraniwortlich für Politik i. V.
rn ſt u i ür den volkswirtſchaftlichen Teil und Mittelutſchland: Ernſt Meſſerſchmidt für mmunalpolitik und Halle:

Hans Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport:
Dr. phil. Grich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,

ſämtlich in le



„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Donnerstag, den v. Marz 1923.

Leipziger Notierungen Leipzig. 7. März. nehmer. Für Getreide waren nur Briefkurſe zu hören. Futter-
mittel wurden nur für den notwendigſten Bedarf erworben.

Elitewerke 20 7500, Leſpz. Baumw. 35 30000, Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab StationZimmermann. Halle 151 5789 Peipa. Kammng. 50 1500 WVeizen, märk. 39000-37000, meekl, 37000--36000, weichend
gormania 25 3200 Leipz. Spitze 40 2500 Roggen märk. 33000--32000, pomm. Hau.
Hartmann 25 12700. Leipz. Trikot. 39 10500 Wintergerste Sommergerste 28000--27000. sehwaeu.
Pittlor 30 15000. eipz. Wollkam. 209 50009 afer. märk. 25000--214000, pomm. zchwaceh.Henig 15 6000 Lindner, Ammend. 19000 Mais, La Plata, ohne Provenienzang. 34000--33000, Hau.
Dresco 20 10009 Meran Kamms. 59 17000 Weizenmehl 110060- 125000. Roggenmehl 110000- 1156000, matt
Sehönherr 35 13000,. Mittw. Bw.-Sp. 40 31000, e 2 2.1.Sehubert Salzer 30 25500 Mitte By.-eb. 85 45009Weizenkleie 18000-17000, Roggenkleie 20000, flau
Soendermann Stier 30 10000, Nordd. Wolle 32 62000. Raps 90000, stetig. Ueinsaat 90000, stetig.
Votan 40 12000, Harthau 39 45090. Vietoriaerpsen 60000--70000 Lupinen, blaue 50000--60Zahnr. Köllmann 15 13000. Stöhr 49 110000. K. Speiseerbsen 50000-55000 TLupinen, gelbe 70000 95000imwmerm.. Ohemn. 12 10800 et Qavie- 23 Fauttererbsen 30000—35000 Jerradella, neue 75000—90
z t 23 5000 hür; Melgarn Heluschicen 75000 Rapskuehen 26000—27000Chemn. Spinn. 40 29500, Tittel Krüger 40 26209 Keckerbohnen 35000-—38000 Leinkuchen
Pürkeld 25 12000. Tränkn. Würk. 29 12900 Wieken 60000--80000 PTrockensechnitzel, pr. 13000-14000
Falkenst. 32 19009 r 39 3 Zuckerschnitzel 21000--23000 Torfmelasse 8000-—9000

3 h t 1 r AL.-e t Nutagen 32 18000, Krietsch, Wurzen 8200, NRichtamtlich: Kokoskuchen 32 000--34 000, Palmkuchen
Köbke 40 14000, Färberei Glauehau 10000, 25 000-—28 000, Reisfuttermehl 36 000--40 000 M. für 50 Kg.

prompt. Melaſſefutter: Weizenkleie 19 000, Biertreber 18500,
Allg. Dtsch. Credit 154800, Faradit 39 Treber 18 000, Haferſchalen 17 000, Haferkleie 16 000, Strohmehl
r r 3 e re Wytt 3 13 000, Palmkernſchrot 16 000, Sennhütte 19 000 M. für 50 Kg.
eipz. Hyp. Bank r. Kulkwitz 30, in ß 9 3gebe Bank 78500, Sachsenwerk 20 14100, einſchl. Verpachkung; alles ab Verladeort

Mansfeld A.-G. S 3290 Lpz. 2 Butter. vuueHoelenita 7 52000. Rauch. Walther 48 Berlin, 7. März. Amtliche Preisfeſtſtellung der Butter-Malaſ. Schhoudit- 19 S I pg- Shneider Notierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß-Glauziger Zueker 50 42000, Thür. Gasges. 18 17500, handel. Fracht und Gebinde gehen zu Laſten der Käufer
Halle Zucker 38 22000, Proehlitzer St.-A. an T e n ſtKörbisd. Zucker 15 Prehlitzer Lit. B. [1950 I1. Sorte 5500, 2. Sorte 4900--5100 M. Tendenz feſt.
Rositzer Zueker 25 25000, Prehlitzer ILit. C. 700 40000 Zucker.en. Fario d a d tarzs-. e Hamburg, 6. März. Die Haltung des Marktes für Aus-

Berliner ProduktenmarkKt. landszucker war heute ſchwächer. Die Preiſe ließen um etwa
Berlin, 7. März. 3 d. nach. Danziger bezw. polniſche W u wurden

k. 7 it 28/3—28 ſ iſche Kriſtalle, Feinkorn, März-Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte wieder in ſehr Vhril tſche a e Wäürfel März z
flauer Haltung. Angebote lagen reichlich vor, doch hielt Handel chilling tſche chif che Cubes 32 Schilli n g.
und Verbrauch mit den Aufträgen zurück. Abſchlüſſe kamen nur Koloniglwaren.vereinzelt vor und dies nur, wenn die r. Hamb 6, Ma Voſf We Forderungen Braſiliens

räßigt wurden. Mehl ſtand ebenfalls reichlich zur Verfügung, Hamburg, 6. März. Kaffee. Die Forderungen Br 8big r v Otfe ſind feſt. Nennenswerte Umſätze wurden nicht bekannt. Ver

zollte Kaffees ſind
Santos wurden bis zu 120 ſh.
kaner je nach Zollſatz 106 ſh.
Konſum nimmt kleine Poſten zu unverändretn Pr

etwas lebhafter begehrt, niedrig v tzoll
bezahlt, gewaſchene Zentralg

bis 130 ſh. Kakao ru
eiſen aus d

Markte. Sup. SommerAriba Lieferung 53 c. und e
lich. Reis unverändert. fr. kaOele und Fettwaren.

Hamburg, 6. März.
6300 M.,

Dritteltonnen 33 Doll.

Oel: Ruhig. Leinöl 50 GulPalmkernöl 43 Pfd. Stert., d i
Schmalz: Sehr feſt. Steamlard 3078, Tiercesmarken

Kokosöl 53
82 bis e

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 7. März

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 1 Kils
Raffinade- Kupfer 99--99.3

6800,7060
Orig.-Hütt.-Weichblei 2750/2850
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 3600,3700
emelted-Platt.-Zink 2700/2800
Orig.-Hütten Alumin. 98-9990

(in gekerbten Blöckchen
5

Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal
draht od. Drahtb.) 8537

k. Magdeburger
5

Bau und Kreditbank,
Drahtbericht.) Der zum 27. März einberufenen G.-V. wird ein
Dividende von 50 (10) Proz. und eine Kapitalserhöhung um

Zinn Banca-Straits-Anstra
guttene. ming
Reinnickel (98-99 11400 i
Antimon (Regulus)
Silber in Barren. en 900

für 1 kg 300000
Elektrolytkupfer

fei
2500

ab obersechl. Hütte
Preis des Dinkhüttenrerb.

A.G.

39 386

Eigene

auf 6 Millionen M. vorgeſchlagen.

bericht.)

Mark.

liegenden Aufträge können das
nend beſchäftigen, ſo daß für das laufende Geſchäftsjahr auf dag

eine befriedigende Dividendeerhöhte Aktienkapital
wird.

2229

iner Börse vom 7. März 192

Dr. Eduard Blefl, A.-G., in Magdeburg. (Eigener Drab
Die G.V. ſetzte die Dividende auf 100 Proz. feſt un

beſchloß Erhöhung des Aktienkapitals um 20 auf 30 Millionen
10 Millionen neue Aktien

Verhältnis von 1: 1 zu 160 Proz. angeboten werden.
gen 10 Millionen ſollen zur Beſchaffung der durch den Umben
der Fabrik erforderlichen Mittel

ſollen den Aktionären
Die übri

verwertet werden. Die b
Unternehmen auf Monate ſo
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